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in die Geiſteswelt eines anderen.“ 


„Der Verluſt der Mutterſprache bedeutet Aufgabe des eigenen Volkstums und Einfügung 


Rihard Alſchner. 


„Sprecherziehung.“ 


(Zur Pädagogiſchen Tagung des „Deutſchen Schulvereins 


Schon wieder „Sprecherziehung“? Stand dieſes Thema 
nicht ſchon einmal im Mittelpunkt einer „Schulvereins⸗ 
Tagung“? Verlangen nicht auch andere wichtige methodi- 
ſche und pädagogiſche Fragen unſerer deutſchen Schul⸗ 
arbeit in Polen dringend nach einer gemeinſchaftlichen 
Beſprechung? (3. B. die Frage des Schulgeſanges und der 
geſamten Muſikpädagogik ) z 

Dieſer oder jener mag im erſten Augenblick zu ſolchen 
. gekommen ſein. Bei einigem Nachdenken wird 
und Biltgen mijjen, der Tagungs - Veranitalter begreifen 

Die Oprah- und Sprecherzie i > 
grund der pädagogiſchen Wif en Anno Re ier ulkur 
völker. Das iſt kein Zufall. it leben, geiſtesgeſchichtlich 
geſehen, in einer Zeit des „Überganges“. alu allen Lebens⸗ 
gebieten will ein Neues werden, das fih mit dem Alten und 
a AA Busgluenberie en muß. 

etren des, Überganges“ find immer Zeiten der inneren 
Not. In ihnen beginnt jedesmal die ARH als das wirk⸗ 
ſamſte Mittel geiſtiger Auseinanderſetzung und Verbindung 
ihre vertiefte Bedeutung zu entfalten. Man denke nur an 
e ichen Mer ſche an en im Jahre 1808, die 

eutſchen Menſchen eindringlich au i 
Eniſcheidungen“ ftellte. slih auch vor »ſprachliche 
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Wir ſind deutſche Lehrer in Polen. Uns drängt ni 
. ni 

nur a, Weſſt der Beit 5 einer ae Auseinanderjegung 
Sprachun der Sprache und mit den Gegebenheiten des 
zwingt uns Wa und der Unterrichtsſprache, mehr noch 
nationalen Minder alhafte Verbundenheit mit einer ſog. 
feit gegenüber allen ſprans t“ zur geſteigerten Aufmerkſam⸗ 
ſchen Fe SL NEN hiſchen und ſprachpädagogi⸗ 
deutscher Reh zu Pol und Er . e e E 
deu er Lehr en aus gen. 

Mathematik-, Zeichen- und Turnen ege ‚gehen, rn nn 
Iprachtichen Bildung Anſehen uns Aufgabe jedes deutihen 
Lehrers ſein, ohne Anſehen der „ ualifitation“ LE 
„Faches“ Der übermächtige Einbruch einer 1 Sen 
Kulturwelt in unſere Schule (Polnſſche Sprache, Geſchichte 
und Landeskunde) hat unſeren „Deuſſchuntetricht“ auf 
2—3 Wochenſtunden zurückgedrängt. Ein Deutſchunterricht 
als „Fach“ wird ſo höchſt fragwürdig. Er ne e 
„Prinzip“ erhoben werden, das alle Unterrichtsſtunden 
durchdringt, auch die polenkundlichen und techniſchen 


r 


in Polen“ am 31. 10. und 1. 11. 1931 in Bromberg.) 


Unfere eigenartigen und beſonders ſchwierigen Shul- 
verhältniſſe verlangen von uns die Herausarbeitung eines 
neuen Unterrichtsverfahrens. Mit dem überlieferten Ge⸗ 
wohnheitsbetrieb im Sprachunterricht iſt bei uns nichts zu 
erreichen. Leitfadenſprache, Kunſtkatecheſe, unentwegtes 
Grammatiſieren, Sprachübungen an lebensfremden Sprach- 
beiſpielen müſſen auch dem willigſten Schüler die „Mutter⸗ 
ſprache“ verleiden. Und hat ſich die tote „Schulſprache“ nicht 
oft als ein Feind des Auslandsdeutſchtums erwieſen?? 
— Wir müſſen im Sprech⸗ und Sprachunterricht den natür⸗ 
lichen Weg gehen, den Weg der Mutterſchule und den Weg 
der Lebensſchule. Dort ſteht die Sache, die Lebeng- und 
Tatſache, im Mittelpunkt, die Sprache läuft nebenher. Wir 
werden die Sprache der Schüler hervorlocken, ihre Sprech⸗ 
kraft entfalten, wenn es uns gelingt, in allen Unterrichts⸗ 
ächern die Schüler ſachlich anzuregen. Die wenigen 
„Deutjchftunden“ mögen u. a. der Sprechübung i. e. ©. 
dienen, z. B. dem fröhlichen Exerzieren in ſprachlichen 
Wendungen, wie es uns Alſchner in ſeinen prächtigen Büchern 
gezeigt hat. Freilich, der Beſitz und die angemeſſene Be⸗ 
herrſchung der Mutterſprache darf uns als Ziel der Sprech⸗ 
erziehung nicht genügen. Hinzukommen muß noch der 
Glaube an die Hochwertigkeit unſerer Volksſprache. Aus 
dieſem Glauben erſt entſpringt der nationale Kulturwille, 
auf den es uns ankommt. Darum müſſen wir ſchon unſeren 
12 l4jährigen Volktsſchülern von dem Leben unſerer 
N era von ihrem 

ndringen in die e Spra 

Weltgeltung 15 der Gegenwart. brachen ee 
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Wir freuen uns auf die beiden „Bromberger Tage“, auf 
die perſönliche Berührung mit Meiſtern deutſcher Sprech⸗ 
erziehung. Aber dieſe Freude kann nicht ganz rein ſein, ſie 
wird getrübt durch das Gedenken an jene 20 000 deutſchen 
Kinder in Polen, die eine artfremde Schule ſprachlich „ver⸗ 
hunzt“, in der natürlichen Sprachentfaltung, die allein aus 
der Urſprünglichkeit der Mutterſprache kommen kann, 
hemmt. Die „deutſchen“ Niederſchriften dieſer ſprachlichen 
„Zwitter“ ſind eine erſchütternde Anklage der „Sprachen⸗ 
politik“. (halzy = Haufe, wyfyn = wijfen, zajn = fein, 
21 a 3 wiligi = pflücken, pazjoſeiſt = Paſſions⸗ 

1 Pi 
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Deutſche Schulzeitung in Polen. Nr. 3 


Die deutſche Dichtung in der Volksſchule. 
Dr. Edwin Tanſcher. 


Alle Bildung vollzieht ſich in der Auseinanderſetzung 
zwiſchen Ich und Gegenſtand, iſt ein Hineinwachſen des 
Subjekts in die Welt des objektiven Geiſtes: dies hatten 
wir eingangs der „Didaktiſchen Grundlegung“ feſtgeſtellt. 
Der dem Ich gegenüberſtehende Gegenſtand, dem wir im 
folgenden unſere Aufmerkſamkeit widmen wollen, iſt die 
Deutſche Dichtung, eine der wundervollſten Objek⸗ 
tivationen deutſchen und menſchlichen Geiſtes überhaupt. 
Zu Recht beſteht der Ehrentitel des deutſchen Volkes als 
des Volkes der Dichter und Denker. Das verpflichtet uns 
auch beim Suchen von Wegen, die unſere Jugend in dieſes 
erhabene Geiſtesgut hineinführen ſoll. Dieſer Weg muß 
zunächſt vom Gegenſtand aus geſucht werden, dann hin 
zum Kinde führen und ſchließlich das Gegenwärtige in 
Beleuchtung ſetzen zum Vergangenen. Gegenſtands⸗ 
theoretiſche, ſeelenkundliche und geſchicht⸗ 
liche Überlegungen werden alſo notwendig fein, um 
den rechten Weg in die deutſche Dichtung zu finden. Be⸗ 
ginnen wir mit gegenſtandstheoretiſchen Überlegungen! 

Gegenſtandstheoretiſche Uberlegungen 


wollen darlegen, „was aus der Natur des Gegenſtandes, 


alſo a priori in betreff dieſes Gegenſtandes erkannt wer⸗ 
den kann“, ſie wollen die dem jeweiligen Stoffe eigene 
tümliche Weſensart herausſtellen, eindringen in 
feine Eigengeſetzlichkeit, feine „Struktur“ und — 
mit dem Blick auf das Pädagogiſche — feinen B ildungs⸗ 
wert erkennen). Dichtungen ſind äſthetiſche 
Gebilde. Ihre Eigengeſetzlichkeit ergründen wollen, 
heißt darum nach der Eigenart äſthetiſcher Ge- 
bilde, nach dem Weſen des Aſthetiſchen überhaupt 
fragen. Eine doppelte Möglichkeit ergibt ſich hierbei: ein⸗ 
mal kann man das Erleben ins Auge faſſen, das zur 
äſthetiſchen Schöpfung führt (äſthetiſches Werterleb⸗ 
nis), zum andern kann dieſe Schöpfung jelbit 
betrachtet werden läſthetiſſcches Wertgebilde) ). 

ber das Erleben, aus dem das Kunſtwerk der Dich⸗ 
tung geboren wird, haben Dichter ſich mehrfach geäußert. 
Ihre Antworten weiſen fait immer ins Unbewußte. Einem 
Rauſch, einem Nachtwandeln, einer Viſion gleiche das 
Dichten (Goethe, Hebbel), wie Tränen und Träume 
kommen die Verſe (Heine, Flaiſchlen). Nicht in Ver- 
ſtandesbegriffen, ſondern in „Gefühlsvorſtellungen“ denke 
der Dichter (Dehmel); „ein tiefes Herzaufleuchten 
flamme in jedem Gedichte Elie ne rohe Sum ä 
des allmächtigen Lebens“ werde der Dichter, „ Sa fion 
mache ihn zum Seher, zum Propheten, zum Dichter 
Jungnickel). Nichts „Gemachtes“ find Gedichte, ſondern 
„Silhouetten ſeines Herzens“, Empfindung und Form 
„verſchmelzen die Stunde wahrer Begeiſterung mit⸗ 
einander“ (Hebbel. Aus dem Heidelberger Sommer 
1836 ſtammt jenes Hebbelſche Gedicht, das uns vom Wert- 
erleben und auch vom Wertgebilde her beiſpielhaft das 
Weſen des Aſthetiſchen erſchließen ſoll: 


Nachtlied. 
Quellende, ſchwellende Nacht, 
voll von Lichtern und Sternen; 
in den ewigen Fernen, 
ſage, was iſt da erwacht? 


Herz in der Bruſt wird beengt, 
ſteigendes, neigendes Leben, 
rieſenhaft fühle ich's weben, 
welches das meine verdrängt. 


Schlaf, da nahſt du dich leis, 
wie dem Kinde die Amme, 
und um die dürftige Flamme 
ziehſt du den ſchützenden Kreis. 


An einem Sommerabend des Jahres 1836 hat Hebbel 
den Königsſtuhl erſtiegen, der die Stadt Heidelberg um 450 


) Vgl. hierzu Wagner, Angewandte Psychologie. In: 
Saupe, Eiufübrung in die neuere Pſychologie. S. 188. Oſterwieck 
1927, Zickfeldt. (Pſychologie des Bildungsgutes.) 

) Bol. Hierzu auch die ausgezeichnete Arbeit von N eu m u th, 
Zur Problematik der Gedichtsbehandlung. Zeitſchrift „Neue 
Bahnen“ 1920, S. 290 ff, Ferner Müller- Freienfels, 
Aſthetik. In: Schnaß, Einführung in die Philoſophie. S. 274 
bis 308, beſ. S. 288 ff. Oſterwieck, Zickfeldt. 


Meter überragt. Er ſteht auf dem „30 Fuß hohen“ Turme 
und genießt die herrliche Ausſicht, die ſich ihm bietet: tief 
unten im Tale zwängt fi der Neckar durch die wald⸗ 
bekränzten Berge und rauſcht ſein altes Lied; über menſch⸗ 
liche Siedlungen und Bergeshöhen hinweg ſchweift ſein 
Blick in die Rheinebene. Spätabend iſt's! Leiſe zieht die 
Nacht herauf; die Sterne blitzen auf in unendlichen Fernen. 
Was bedeutet der Menſch in dieſem unendlichen Kosmos! 
Will nicht dieſes Gefühl der Ohnmacht gegenüber dem Ge- 
waltigen, des Vergänglichen gegenüber dem Ewigen, des 
Begrenzten gegenüber dem Unendlichen ihn faſt erdrücken? 
Da erſcheint ihm der Schlaf, über den er ſo oft nachgedacht 
hat, als Erlöſer aus dieſer Zwieſpältigkeit. Im Schlafe 
verliert der Menſch das Bewußtſein dieſes Zwieſpaltes, 
fühlt er ſich kosmiſch verbunden mit dem All, gewinnt er 
wieder Kraft, ſein begrenztes Daſein aufs neue zu wagen. 

Ein ſtarkes Erlebnis wühlt des Dichters Seele auf. 
Ein zunächſt noch ungeklärtes, gefühlsartiges Ergriffen⸗ 
ſein überkommt ihn, ein Totalgefühl füllt ihn aus. „Das 
mit dieſem Bewußtſeinsakt verbundene Evidenzerlebnis 
iſt das ichbeſtimmte Aktgefühl, iſt das Gefühl des von der 
Ganzheit des Aktes Durchdrungenſeins. Der primäre 
Charakter aller Aktvollzüge iſt alſo ein alles umfaſſen⸗ 
des (oder — in dem neuen Sinn des Wortes — emntiv- 
nales) Zuſtändlichkeitserlebnis, bei dem das 
Emotionale die Geſamtqualität des Gegenwartsbewußtſeins 
darſtellt, welches wir, um mit Krueger zu ſprechen, als 
„bewußtſeinserfüllende Breite“ erleben ).“ 

s Solch gefühlsgeſättigtes Erleben, das ganzheitlich die 
Seele erfüllt, ringt nach Ausdruck. In der „Aktualgeneſe“ 
— bier im Sichformen des Gedichtes — ſpalten ich deutlich 
Gedanken aus diffuſer Gefühlsgerichtetheit ab, bleiben aber 
mehr oder weniger innig in Emotionales eingebettet, dus 
die „Lücken“ ſozuſagen des geſamten Erlebnisbeſtandes er⸗ 
füllt und für alles ſich etwa Abhebende den gemeinſamen 
„Hintergrund“ bildet ?).“ Gefühl und ſprachlicher Ausdruck 
vermählen ſich ſo zur Einheit des Kunſtwerkes. „Gefühl 
iſt das unmittelbar von innen heraus wirkende Leben; die 
Kraft, es zu begrenzen und darzuſtellen, macht den lyriſchen 
Dichter“ (Hebbel, Tagebuch I, 111). So ift das Eigen 
artige des ſchöpferiſchen äſthetiſchen Ér- 
lebens die Umprägung gefühlsarkigen Er⸗ 
griffenſeins in angemeſſenem Ausdruck, die 
Formwerdung ſeeliſchen Erlebens. Für den 
Künſtler iſt dieſe Formwerdung zugleich Befreien und Ent- 
binden, Ichausdruck und Bekenntnis, „Bruchſtücke einer 
großen Konfeſſion“, wie Goethe jagt, von dem wir auch das 
Wort beſitzen: „Was ich weiß, kann jeder wiſſen, mein Herz 
habe ich für mich allein.“ k 

2 „Es iſt kein Zufall, daß in der deutſchen Lyrik ſo oft 
der Gegenſatz zwiſchen Ich und „Welt“ betont wird 
Der Deutſche ſucht die Natur, um die „Welt“ zu fliehen, 
um fein Ich zu finden ... Romaniſche Gedichte kann man 
ſozuſagen von außen verſtehen, die deutſchen nur, wenn 
man ſich ganz in das Ich des Dichters hineinlebt, ganz aus 
ſeiner Subjektivität heraus fühlt. Daher das „Unverſtänd⸗ 
liche“ deutſcher Lyrik, das Romanen ihr oft vorwerfen, das 
Aufſuchen einſamer Sonderpfade, die nur derjenige findet, 
der gewillt ift, dem Dichter ſich zu verſchreiben !).“ 

Auch Hebbel war eine von den Dichternaturen, die 
Sonderpfade gingen. Auch fein „Nachtlied“ beweiſt es. 
Sein grübleriſcher Tieſſinn blieb nicht am Naturbilde 
hängen, er verlegte ſein Ich in die Natur. Sein begrenztes 
Daſein wurde ihm zu einem Teil des unbegrenzten Alls, 
aus dem es im Schlafe verbunden neue Wirkenskräfte ge⸗ 
winnt. Aufgabe aller Kunſt ift die Darſtellung des Lebens, 
d. b. die Veranſchaulichung des Unendlichen in der 
ſingulären Erſcheinung“ (Tagebuch I, 126). Über die Er⸗ 
fahrung hinausgehende Gedanken formen ſich ihm, Welt⸗ 
anſchauung, Metaphyſik hebt an. Bedeutete ihm das künſt⸗ 
leriſche Schaffen an ſich ſchon Daſeinserhöhung, ſo erſt recht 
die Formung weltanſchaulicher Gedanken auch in einen 
Gedichten. Jene letzten Werte, um die denkend erfaßtes 
Daſein fih rankt, floſen ihm — und wie vielen Dichtern 


1) Odebrecht, Gefi Ganzheit. Der Ideengehalt der 
e Felix Kruegel ge u Berlin 1929, Junker & Dünn⸗ 
aupt. s 
) Felix Krueger, Das Weſen der Gefühle. S. 21. 
Leipzig 1928, Akad. Verlagsgeſellſchaft. 
) Müller⸗Freienfels, Pſychologie des deutſchen 
Menſchen und feiner Kultur. S. 133. München o. J., Beck. 
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und Denkern! — aus feiner Weltanſchauung, die hinter den 
Zwieſpältigkeiten des Lebens ein letztes Ordnendes ſucht. 
So wurde ihm das äſthetiſche Erlebnis „zur Harmoni⸗ 
ſierung der Seele“, ſo ſpricht — wie aus jedem echten 
Kunſtwerk — auch aus ſeinen Schöpfungen ein letzter Form⸗ 
wue, eine „Selbſtverwirklichung des absoluten Wertes 
(Joh. Volkelt). So wird uns Menſchen, die wir dann 
l dem Kunſtwert gegenüberſtehen, „immer von neuem er⸗ 
l greifend zum Erlebnis gebracht, wie die geſtaltende Kraft 


der Seele dem Augenblick Dauer verleiht“, daß wir „die 
Ehrfurcht nicht verlieren vor der erhaltenden, der ſchöpfe⸗ 
ö rischen Urkraft, die unſeres Glaubens von Ewigkeit zu 
Ewigteit das allumfaſſende Ganze durchwaltet 
Wer irgend lebendig, fet es nur durch die ſymboliſchen 
s Gebilde der Kunſt aus den letzten Höhen und Tieren einen 
Hauch verſpurt, der ahnt zugleich mit übervernünftiger 
wewißheit, daß der Formwille des Absoluten auch in dem 
Schwachen und ſcheinbar Kleinen, daß er in allem Wirk⸗ 
lichen mächtig iſt“ ), x 
Bis zur Höhe metaphyſiſchen Gedankenfluges führte 
uns die gegenſtandstheoretiſche Betrachtung des äaſthetiſchen 
Werterlebniſes, vom geſtaltenden Künſtler aus 
geſchaut. Wie aber geſtaltet ſich äſthetiſches Erleben im 
aufnehmenden Menſchen? Knüpfen wir wieder an 
an Hebbels „Nachtlied“! Wir laſſen das Gedicht auf 
uns wirten, leſend, verweilend, ſchauend, mitfühlend, mit⸗ 
geſtaltend, als ob wir aus dem gleichen Erlebnis heraus 
die Worte noch einmal formen ſollten. Wir erkennen das 
innige Wechſel verhältnis zwiſchen Stoff, 
Gehalt und Form. „Der Stoff wird als ſprach⸗ 
gewordenes Leben aufgenommen; der Gehalt wird als ge⸗ 
italtender Gedanke, d. h. in ſeiner dichteriſchen Auswirkung, 
in ſeiner das Gedicht durchſetzenden Kraft erfühlt; die 
Formen erſcheinen als Mittel zur künſtleriſchen Sprach⸗ 
faſſung des Inhalts ).“ Unſer ganzes Ich mit feinem 
Fühlen, Denken und Wollen ergreift Beſitz vom Gedichte, 
nachſchaffend nur können wir es in feinem Gehalte 
begreifen. So iſt das äſthetiſche Erleben des genießenden 
Menſchen ein aktives Ergreifen, ein Mitgeſtalten, Nach⸗ 
geſtalten des Kunſtwerkes, noch einmal künſtleriſche 
Zeugung (Produktivität in der Reproduktion) ). 
3 So ergibt eine gegenſtandstheoretiſche 
nns des äſthetiſchen Erlebens für 
Be ‚Batfenden wie für den Aufnehmenden 
mere the: das ſchöpferiſche Dabeiſein, das 
“nnd @ lien as nekimmenden Faktor. 
aber, an eoretiſche Frageſtellung ſollte 
Seite Der dee Men des Af noch von einer anderen 
Dichtung ſelbſt, alte vom db fle then erſchließen, von der 
Dabei erhebt fih die Frage: lde 
werke zu äſthetiſchen Erlebniſſen führen können? SB ee 
„Nachtlie d“ mag uns auch bei ihrer Beantworkun ollie 
leiften, Die Beſteigung des Königſtuhles, der Anblick Bis 
geſtirnten Himmels von dort oben waren die Auker 
Veranlaſſungen zur Abfaſſung des Gedichtes äußeren 
äußeren Erlebniſe, die andere vor and nach delbe diele 
chenjo batten, wühlten feine Genpa nach gem Dichter 
„Gefühls⸗Erlebnis 8 A 55 dieje 
nelle Total“ findet! losen asd ru, hre ge zdispoſitio⸗ 
fiina im „Nachtliede, das nun ben re rgenenjtänd- 
zus us ſpricht. Zu uns a 3 eben gefühlsdurchtränkt 
En SR pridt! Denn dieſer Gefühls⸗ 
nachge 
Sunftwert = nacherlebt werden wenn das 
foll das Menschen erſchließen ſoll. „Die lyriſche Poefie 
habenſten Gefühle bee ſeiner ſchönſten, edelſten und er⸗ 
_ Definition“, jagt Sen aftte machen. Dies iſt die befte 
um logiſche Vorgänge, 80 ſelbſt (Tagebuch 1, 1307). Nicht 
ſich alio, ſondern um Slſdankliche Formungen handelt es 
die freilich gedanklich getragen ngen, Gefühle, Intentionen, 
jonit wäre Poeſie überhaupt a, ſonſt wäre ja Lyrik, 
analen, „Das poetiſche Werk verſege gen T Me 
en in iheit, i ann den Auf⸗ 
— Freiheit, indem er ſich in diefer Welt des 


) Felix Krueger, übe 
Noch logische Studien. Hans I. See Ganzheit. Neue 


; 121. München 1926, 
) Seidemann, a. a. O., S. 143. 


Bal. bierzu M 
: > üller⸗Freienfels 
e, Ei i Lebens ogie. 
Seren 1627. larung in die neuere S te ae 


tſächlichen 
Scheines außerhalb der Notwendigkeiten ſeiner ta 2 
Erlſteng befindet. Es erhöht fein Lebensgefühl. re 
veiwartigt im Nacherleben dieſer Welt ſein ganze Bor 
in einem ihm gemäßen Ablauf der ſeeliſchen Vorgäng Aaken 
der Freude an Klang, Rhythmus, ſinnlicher Anſchaulichkei 
bis zum tiefſten Verſtändnis des Geſchehniſſes nach deſſen 
Beziehungen zur ganzen Breite des Lebens ).“ 

worm und Inhalt find an der Gefuhlsübertragung De- 
teiligt, die Form mehr als der Inhalt; denn faßte man bei⸗ 
ſpielsweiſe den Inhalt des „Nachtliedes“ in einem Satz 
zuſammen, ſo wäre es um ſeine gefühlsübertragende Wir⸗ 
kung geſchehen. Die Formbeſtandteile des Gedichtes: 
Aufbau, zthythmus, Melodie, Sprachtlang find eben für die 
Weluhlswirkung beim Hörer oder Lejer entſcheidend. Ganz 
beſondere Bedeutung kommt dem Rhythmus zu. „Die 
rhythmiſche Formung des Lautmatertals, das Bildungs- 
geſetz der phonetiſchen Linie ift das Ziel und die Krönung 
des äſthetiſchen Arbeitsaktes im dichteriſchen Kunſtwerk; 
ein Ziel, das nicht etwa ſtückhaft getrennt neben dem Akt 
des Gehaltserlebniſſes ſteht, die Inhaltsgefühle ſteigernd, 
veredelnd oder mildernd, jondern das fih genetiſch aus ihm 
emporhebt, als ſyomboliſche Vergegenſtänd⸗ 
lichung des äſthetiſchen Tiefenerlebniſſes, 
in welchem die Form als eingebettet und verwachſen mit 
einer durchſtruktierten gefühlsmäßig erlebbaren Seelen⸗ 
ſchicht hervortritt ).“ Bei Krueger leſen wir: 
„Funktionales Übergewicht kommt regelmäßig den- 
jenigen Teilbeſtimmtheiten zu, die für Qualität und Auf⸗ 
bau des Erlebnisganzen größere Bedeutung haben, kurz, 
den am meiſten ganzheits bezogenen Dahin 
gehört der Rhythmus, im weiteſten Sinne dieſes 
Wortes“ ), d. h. für die Dichtung der geſamte Ablauf der 
lautlichen und gedanklichen Bewegung. 

Wir ſtellen demnach feſt, daß zum Weſen wertvoller 
Dichtung gehört, daß ihr Gefühlsgehalt übertragbar ſei. 
Eine Vorausſetzung dazu iſt, daß der Dichter ſich einer uns 
verſtändlichen Sprache bedient, die aufhellt und nicht ver⸗ 
dunkelt. Nur ſo wird das Wechſelſpiel zwiſchen Dichter und 
Leſer oder Hörer ermöglicht. Mit der Möglichkeit der 
Übertragung des Gefühlsgehaltes iſt jedoch 
die Frage nach dem Weſen des Aſthetiſchen vom Wertgebilde 
her noch nicht erſchöpft. Weſentlich war uns bet der Be⸗ 
trachtung des äſthetiſchen Erlebens das ſchöpferiſche 
Dabeiſein. Wie kann das Kunſtwerk dies vermitteln? 
Eine eindeutige Antwort hierauf iſt ſchwer zu geben. Von 
den Formbeſtandtetlen des Gedichtes, vor allem vom 
Rhythmus, gehen Wirkungen aus, die den Hörer oder 
Leſer hineinzwingen in Aktivität, die ſeinen Geſtaltungs⸗ 
willen und ſeine Geſtaltungskräfte eingreifen laſſen in das 
ihm gegenüberſtehende Kunſtwerk, um es nachgeſtaltend 
zum ſeeliſchen Eigentum zu erheben. Im Wechſelſpiel von 
tätigem Ergreifen, erfühlendem Genießen und Werte er⸗ 
lebendem Feiern wird ſo das Kunſtwerk ſich unſerem 
geiſtig⸗ſeeliſchen Beſitze werterhöhend eingliedern. 

Blicken wir zurück! Wir haben die Eigengeſetz⸗ 
lichkeit („Struktur“) des Aſthetiſchen von 
zwei Seiten her zu erfaſſen geſucht: vom 
Werterleben und vom Wertgebilde, 
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Verſuchen wir, dieſe Ergebniſſe der unterrichtlichen Be⸗ 
handlung deutſcher Dichtung nutzbar zu machen! 
Behandlung“, alfo doch Eingehen ins Wiſſen, und dabei it 
doch — wie Hebbel ſo treffend ſagt — „jedes echte Kunſt⸗ 
werk ein geheimnisvolles, vieldeutiges, in gewiſſem Sinne 


) Dilthey, Das Erlebnis und die Dichtung. S. 179. 
Leipzig 1907, Teubner. 

) Odebrecht, a. a. O., S. 36. 
3) Krueger, Das Weſen der Gefühle. S. 28. 
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unergründliches Symbol; es veranſchaulicht im endlichen 
Bilde Unendliches“. So wäre die beſte Behandlung wohl 
die: „Die Hauptſache wäre, das Irrationale (wörtlich: 
das Unverſtandesmäßige) der Dichtung hervorzukehren, als 
erſtes zur Empfindung und Gewißheit zu bringen, hinzu⸗ 
nehmen und das dichteriſche Gebilde damit am Leben zu 
erhalten. Iſt einmal für das Werk des Dichters, beſonders 
aber für das Gedicht im eigentlichen Sinne, die Baſis ge⸗ 
legt, daß es mit dem Verſtande nicht zu erfaſſen iſt, ſondern 
nur mit dem Empfinden (wie etwa ein Baum, eine Wolke, 
ein Duft nur im Gefühl ihre Schönheit bewahren und ver⸗ 
ſtandesmäßig aufgelöſt in das elende und tote Stoffliche 
fallen), jo ſcheint mir das Leben fon gerettet... Das 
dichteriſche Wort, wenn es wirklich das eines Dichters iſt, 
iſt unwiderlegbar und unwiderſprechlich. Daher iſt es auch 
nicht diskutabel. Und aus dieſer Erkenntnis heraus ſollte 
die Annäherung an das Dichtwerk, geſchehe ſie nun von 
einem Lehrenden oder Lernenden, da Halt machen, wo der 
Verſtand Fragen ſtellen will. Das Dichtwerk antwortet 
nicht darauf. Es will hingenommen werden. Und dieſes 
iſt die einzige, ſtumme Auskunft, die es auf die Frage er: 
teilt, um die es hier geht: wie Dichtungen behandelt werden 
ſollen.“ So ſchreibt der Dichter Rudolf G. Binding * 

So würde alſo die rechte „Behandlung“ dichteriſcher 
Kunſtwerke in der Schule darin beſtehen, die Geſtal⸗ 
tungskraft im Kinde wach werden zu laſſen, 
die von der gefühlsmäßigen Seite her das Gedicht als 
Einheit von Gehalt und Form erfaßt und das 
Webicht in feinem „Soſein“, unzerpflückt vom Verſtande, 
durch ſich ſelbſt wirten läßt, mit einem Worte: das dichte⸗ 
riſche Geſtaltungserlebnis in ſeiner Ganzheit im Kinde zu 
erzeugen, „geſtaltbewegte Gedichtſtunden zu 
ſchaffen. „Es gibt in der Gedichtſtunde nur ein Erlebnis, 
das der dichteriſchen Geſtaltung. In ihm wird ſich das 
Kind der Zuſammengehörigkeit von Stoff, Ge⸗ 
halt und Form bewußt; in dieſer Zuſammengehörigkeit, 
welche die innere Sprachform des Gedichtes bildet, pulſt 
deſſen Herzſchlag. .. Die Behandlung muß das Innen 
und Außen zugleich, Stoff, Gehalt und äußere Sprachform 
in ihrem Zuſammenhang erleben laſſen, noch mehr: fie muß 
von dieſem Zuſammenhang ausgehen) So werden ge 
ſtaltentbindende Weiſungen das Kind dahin führen, das zur 
Behandlung ſtehende Gedicht aus dem geſtaltenden 
Gedanken, aus ſeinem gegenſtändlichen 


Sinngehalt heraus zu verſtehen, der die Seele der 


îi s das Ganze Darum 
Dichtung iſt, von dem aus das Ganze Leben erhält. m 
5 dieſes Kernſtück des Gedichtes erkannt 55 5 
geſtellt werden, möglichſt mit dem Worte des er $ um 
dieſen thematiſchen Kern muß das Ganze nachſchaffen ge⸗ 
lagert werden. Oft deutet ſchon die Überſchrift an: Nacht- 
lied, Sommernacht, Heidenacht, Die Sonne bringt es an den 
Tag, Gudruns Klage, Das Lied vom braven Mann, John 
Maynard, Im Eiſenwalzwerk, Arbeiterferien a Oder 
aber der geſtaltende Gedanke wird mit den Re E deg 
Dichters aufgenommen und von ihm aus in z Einzel⸗ 
erſcheinungen der ſprachlichen, Geto ltapemenne a vor⸗ 
gedrungen, in die einzelnen Bilder und 5 at ber 
„Eiſenwalzwerk“ von den Worten: „Voll Ru 225 klar 
Menſch, der Herr und Held und herrſcht 195 el er 
Königsſinnen in feines Geiſtes munderzeiber ehe 
der Ballade „Die Brück am Tay“ baut fi id Tans Be 
ſtaltungsbezogen von den Worten auf: „Fand, Tand tj $ e 
Gebilde von Menſchenhand“; Storms „Abſeits“ von den 
Eingangsworten: „Es ift jo ſtill, die Heide liegt im warmen 
Mittagsſonnenſtrahle.“ Von ihnen aus werden die Heide- 
bilder im ſchöpferiſchen Geſtaltungsvorgang ſelbſt geſchaut: 
die Mittagsſchönheit, das Heideleben am Boden, das Heide- 
haus mit dem Kätner und ſeinem Buben. Das vom 
Dichter geſtaltete Bild und die von ihm geſtaltele 
Stimmung follen erlebt werden, dem Verlaufe der 
Sprachgeſtaltung folgend. „Das Gedicht ift ein 
Nacheinander von Einzelgeſtaltungen und Geſtaltungs⸗ 
zuſammenhängen, das aber nicht willkürlich, ſondern inner⸗ 
lich notwendig iit, bedingt durch das Weſen der künſt⸗ 
leriſchen Sprachgeſtaltung und den geſtaltenden Gedanken. 
Beide zeichnen die Linie vor, auf der die Geſtaltung fort⸗ 
schreitet. Dieſe Geſtaltungslinie iſt die Lebenslinie des 


Gedichts, das nicht fejte Form, ſondern Formung, aljo 


) Schnaß, tt i . S. 13. 
buch ge , dee e Aber Gehiätsbenanktung. ©. 14 
) Seidemann, a. a. O., S. 143. 


Bewegung, fließendes Sprachleben darſtellt. Geſtaltbewegte 
Handlung iſt darum Anpaſſung an die ſprachliche Ge⸗ 
ſtaltungslinie. Dieſe aus dem Gedicht ſprachlich 
herauszuhören, iſt die Kunſt des Lehrers. Mit ihr geht die 
Behandlung entweder in ruhigem Gleichmaß hin, oder ſie 
drängt mit ihr vorwärts; wie fie ſteigt fie auf oder ſinkt fie. 
Wo ſie gipfelt, hat auch der Unterricht ſeinen Höhepunkt; 
wo ſie verweilt, ſchöpft er Atem. Er bricht jäh ab oder tönt 
allmählich aus, je nach ihrem Abſchluß. So ordnet er ſich 
dem geſetzmäßigen inneren Aufbau des Gedichtes unter !).“ 

Eng zuſammen mit der ſprachlichen Geſtaltungslinie 
hängt die ſprachliche Geſtaltungsbewegung. 
Jedes Gedicht hat ſeine nur ihm eigentümliche lebendige 
ſprachliche Form: jeine Wortwahl, ſeinen Rhythmus, 
ſeine Melodie. Inhalts⸗ und Formelemente, „Gehalt 
und Geſtalt“ (Walzel) fließen zuſammen. So wird Dich— 
tung zum Kunſtwerk, zu gehalterfüllter Form, zu 
formgewordenem Gehalt. Zum äſthetiſchen Er- 
lebnis gelangen heißt darum des Verflochtenſeins von 
Inhalt und Form inne werden, die Notwendigkeit gerade 
dieſer ſprachlichen Formung bei dieſem Gefühls- und 
Gedankengehalte verſpüren, kurz: die Daſeinsfor m 
des Gedichtes als Wirkungsform erleben, ſelbſt 
fühlend und ſchauend die „innere Form“ des Gedichtes be- 
greifen, das ſich gegenſeitig befruchtende Wechſelſpiel 
zwiſchen Gefühl, Gedanken und Geſtalt. Dichtung er- 
leben heißt Dichtung nachſchaffen. 

Wahrlich, ein hohes Ziel, das damit der Gedichls— 
behandlung geſteckt iſt! Auf dem Wege zu dieſem Ziele 
wird unſer Mühen liegen müſſen, wenn es ſeinem Gegen⸗ 
ſtande, der deutſchen Dichtung, gerecht werden will. 

Erſt neuere Pädagogik hat dies verſucht und verſucht 
es immerfort aufs neue. Der Gedanke der Erziehun a 
der Jugend durch die Kunſt zur Kunſt Hat jeit 
den Kunſterziehungstagen die pädagogiſchen Geiſter bewegt. 
Vorausgegangen war den Kunſterziehungstagen 1889 has 
prophetiſche Buch „Rembrandt als Erzieher“). 
Es faßte die Strömungen und Wünſche zuſammen, die bis 
zu ſeinem Erſcheinen ihren literariſchen Niederſchlag noch 
nicht gefunden batten. Was ſeitdem an „Kunſterziehunge 
fich verwirklicht hat, geht im Grunde auf den Rem- 
brandtdeutſchen Julius Langbehn (1851—1907) 


zurück. Von deutſcher Kunſt, deutſcher Wiſſenſchaft, deutſcher 
Politik und deutſcher Menſchheit handelt in . 


Sprache ſein Buch, das hier nur ganz kurz und im Hinblick 
auf unſeren Gegenſtand umriſſen werden kann. Er predigt 
die Erlöſung vom papiernen Zeitalter, die 
Rückkehr zur Farbe und Lebensfreudigkeit, 
zur Einheit und Schönheit, zur Innigkeit 
und Innerlichkeit. Eine aus dem Volke gewachſene 
und darum wahrhaft volkstümliche Kunſt werde zu 
dieſer Neubelebung deutſchen Volksgeiſtes führen. Dieſe 
Kunſt werde alle Kulturfaktoren zu einem machtvollen ein⸗ 
heitlichen Ganzen zuſammenſchließen, und ſo wird nicht nur 
die deutſche Kunſt, ſondern auch das deutſche Leben wieder 
Stil gewinnen. Die Heilmittel der Deutſchen gegen ihre 
Notlage feien: Beſcheidenheit, Einſamkeit, Ruhe, In⸗ 
dividualismus, Ariſtokratismus, Kunſt. Das neue Geiſtes⸗ 
leben der Deutſchen ſei eine Sache der deutſchen Jugend, 
und zwar der un verdorbenen, unverbildeten, unbefangenen 
deutſchen Jugend. So iſt auch hier wieder wie bei teder 
tiefergehenden Anſchauung die pädagogiſche Forderung mit⸗ 
geſetzt. Ihr wurde beſonderer Nachdruck verliehen in den 
Deutſchen Kunſterziehungstagen (Dresden 1901, 
Weimar 1903, Hamburg 1905). Aus den Verhandlungen iſt 
deutlich zu erkennen, daß es den auf dieſen Kunſterztebungs⸗ 
tagen verſammelten Pädagogen und Künſtlern um mehr 
ging, als „um äſthetiſche Dinge“. So prägte Alfred 
Lichtwark das Wort: „Die Forderung nach einer künſt⸗ 
leriſchen Erziehung tritt nicht als vereinzelte Erſcheinung 
auf. Sie i von der erſten Stunde untrennbar, verbunden 
mit dem gleichzeitig deutlicher formulierten Ruf nach einer 
ſittlichen Erneuerung unſeres Lebens“ Es ging dieſen 
Männern letzten Endes nicht um ein Unterrichtsfach, ſondern 
um einen allen Unterricht durchziehenden Grundſatz, ja um 
die Formung des Deutſchen der Zukunft. So bekannte 


) Seidemann, a. a. O., S. 148. 
) Rembrandt als Erzieher. Von einem Deutſchen. Leipzig 1889. 
Bgl. zur ganzen Frage der Kunſterziehung Joh. Richter, Die 
Entwicklung des kunſterzieheriſchen Gedankens. Leipzig 1909, 
Quelle & Meyer. 
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Hermann Brandi: „Wenn ich die Verhandlungen 
richtig aufgefaßt habe, ſo handelt es ſich nicht um die Er⸗ 
ziehung zu irgendeiner künſtleriſchen Befähigung der Ju⸗ 
gend überhaupt, auch weniger um neue Lehrgegenſtände, 
als vielmehr um ein Prinzip, das den Geſamtbereich des 
erziehenden Unterrichts durchdringen ſoll, von der Kinder⸗ 
ſtube bis zur Univerſität einſchließlich. 

Unſerm Gegenſtand, der deutſchen Sprache und 
Dichtung, galten die Verhandlungen des Weim arer 
Kunſterziehungstages (1903) ). Namhafte Päd- 
agogen und Künſtler hatten ſich zuſammengefunden und 
wollten „mithelfen zur Rettung der Poeſie aus der 
Umklammerung der Pedanten, mithelfen, die 
Phantaſie des Kindes zu befreien, der Kunſt ihre eigentliche 
Wirkung auf Seele und Gemüt zu geben, die Ehrfurcht vor 
dem dichteriſch Unergründlichen, das im letzten Grunde jeder 
Erklärung fpottet, im Kinde zu erziehen und ihm eine Le- 
bensfreude zu geben an der Sprachkunſt und an ihren Ge- 
bilden“). Mit Recht geißelt darum Waetzoldt die kunſt⸗ 
mordende Arbeit jener Deutſchlehrer, die als „Aufbau⸗ 
architekten“ das dichteriſche Kunſtwerk bis in feine 
Einzelheiten künſtlich auseinandernehmen, um es dann wie- 
der zuſammenzuſetzen, nachdem das Leben aus ihm entflohen 
ijt, oder die als „Schuldſchnüffler“ dem Schuldgedan⸗ 
ken bis zur Verzerrung nachgehen, oder die als Tert- 
gründlinge“ fiğ an philogiſcher Ausbeutearbeit be⸗ 
rauſchen und damit gründlich erreichen, „daß die deutſche 
De . — Sonn Rudolf ee 

x warnend feine 0 z 
fangt, daß jede Ipramliche Schöpfuna aus dem Ge ite Der 
Sprache zu verſtehen fei: „Auf allen Stufen des Unter- 
richts ſind das Ohr und der Mund als Hauptträger der 
Mutterſprache zu behandeln, das Auge und die Hand in die 
ihnen gebührende Stellung zurückzuverweiſen. Das Wort 
ali dem Papiere darf dem Schüler nur dag Kleid fein, 
das freilich auch geputzt und gereinigt oder ſonntäglich wer: 
den muß, wie in der Handſchrift, ſo in der Rechtſchreibung; 
Ser der Körper des Wortes muß ihm der Klang fein, 
fein er aus dem Munde in Ohr und Gemüt geht, um dieſen 
eine Seele, den lebendigen Inhalt, mitzuteilen *).” 

Was dann auf dem Weimarer Kunſterziehungstage über: 
as dichteriſche Kunſtwerk in der Schule von 
in rich Hardt und Rudolf Lehmann, über 
. Vorleſen und mündliche Wiedergabe 
tifi njtwerfes von Otto Ernſt, über Jugend- 

3 arn Schülerbücherei von Heinrich 
NE raf 1 kö bülervorſtellungen von 
wurde, zielt in saf darauf abe S rindliher Weiſe geſagt 
werk im Schüler lebendig eh tung und & un ft- 
für künſtleriſche Genußfähigkeit zur rfoniehe {hm den Sinn 
künſtleriſchen Eigenausdruck zu befähinen Kar, ja ihn zum 
sum Erleben des äſhetiſchen Werten O: ibn 
Man muß das alles ſelbſt einmal nachleſen, pen d mn 
dieſer Gedanken und den Eruſt des Wollens dieſer Männer 
Abenden waren ee ze de pi wie nadbaltig di 

8 , £ e p D 9 N 
FR ee find. Eine Gille e en fertiehunge- 
iſterzieteriſchen Beſtrebungen vorber F 

ylübrt. Bon den Verfaſſern wegwelſenber Sarnen jener 
frego OMe ich nur die Namen a 
warthichtwark, Ferdinand lvenariug (Kun ft 
dem metbodſ — Bolgajt und wende mich nunmehr 
ür dice ng, chrifttum zu. 

Dieſe pädagogische a ſt erziehen durch die Kun t 
wußten Gegenſage Fung entſtammt dieſer Zeit. Im be⸗ 
tellekts wollte man mig geber üblichen Abrichtung des Ju- 
die Kunſt das ga meer Ersiehung durch die Kunſt für 
Schuler nicht überkommend ch derfaſſen. Dabei ſollte der 
zung gläubig hinnehmen, ſon des verbreitete äſthetiſche Wer- 
leriſche Werte ſelber erleben n n innerer Freiheit Fünft- 
zus dann jene Anſchauung, bie Feſer Einſtellung er⸗ 
diſche der Werte jede didaktiſche For ei der Vermittlung 
** Hinleſten ablehnte. So ſchreſhtung jedes metho« 
päter Erich Bockemühl: „Wie “bt noch viele Jahre 
werden fol? Aberhaupt ) icht 03 ein Gedicht behandelt 
— upt nicht, iſt meine Antwort. Ent⸗ 


iehungstages in Weimar 1903, gelungen des zweiten 
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8 Far : ihnen 
weder find die Kinder reif für das Gedicht, das man 
vorlieſt oder zu leſen gibt, oder nicht ).“ Und ook 
C. L. A. Pretzl in feinem Vortrage auf dem Ber Ei 
Kongreß „Die neuzeitliche Volksſchule! „Eine 
Sache habe ich mit Abſicht übergangen ... Das ift die fo- 
genannte Behandlung dichteriſcher Werke in der Schule. 
Ich will auch weiter nichts darüber ſagen. Je weniger man 
davon ſpricht, deſto befer ijt es :).“ Hören wir eine andere 
Stimme dazu, den Dichter Ottomar En king: „Es gibt 
kaum etwas Schwierigeres, als dem heranwachſenden Ge⸗ 
ſchlecht Poeſie zu vermitteln; man kat es früher mit Pedan⸗ 
terie, heute will man es mit Freiheit; aber Syſtem iſt bei⸗ 
des, nur die Mode wechſelt. In meinem Antiſchulmeiſter 
ſage ich: Die Menſchen haben, welcher Richtung oder Ge⸗ 
meinde ſie auch angehören, das ſehr richtige Gefühl, daß die 
Tyrannis die einzig wahre und befriedigende Regierungs⸗ 
ſorm iſt. Darum ſucht der Schulmeiſter alle Gemüter nach 
ſeinem eigenen Kopfe zu drillen, und ſelbſt, wenn er ſpricht: 
„Ich will euch zu Freien erziehen“, ſo meint er dahinter: 
„Das heißt ſelbſtverſtändlich zu einer Freiheit, wie ich ſie 
begreife und billige.“ Und ſo ſchwingt jetzt das Pendel vom 
Zwangs⸗Zwang zum Fretheits⸗Zwang; die Jugend ſoll mit 
aller Gewalt in Unerzogenheit erzogen werden!).“ 7 

Welche Stellung wollen wir gegenüber 
dieſen Anſchauungen einnehmen? Wir meinen: 


kunſtwidriges Verſchulen der Dichtung wird die Schüler 


ebenſowenig zum Erfaſſen des Kunſtwerkes, zu äſthetiſchem 
Erleben führen, wie bloßes „Hinnehmen“ und „Abwarten 
des Lehrers, ob es zur Seele des Kindes geſprochen habe. 
Die Methode als Berührung zwiſchen Ich und Gegenſtand 
muß eben dieſen beiden Seiten gerecht werden, d. h. über 
dem Gegenſtande das Kind nicht vernachläſſigen. Eigen⸗ 
geſetzlichkeit des Stoffes und Entwicklungshöhe der Schüler 
müſſen richtungweiſend ſein. Warum ſollen wir auch das 
Kind nicht taktvoll zum Kunſtwerkee hinführen, in feinen 
Wertgehalt hineinführen, ihm Geſtaltungsimpulſe geben, 
wenn wir dadurch dem künſtleriſchen Erfaſſen der Dichtung 
dienen. Wir wollen uns doch hüten vor einer Überſchätzung 
der kindlichen Geſtaltungskraft. Und wenn ſchon einzelnen 
Kindern ſchöpferiſche Geſtaltung glückt, ein Blick auf die ge⸗ 
ſamte Klaſſe wird uns auch hier zur Beſcheidenheit zwingen 
und Formen der Vermittlung deutſcher Dichtung ſuchen 
laſſen, die alle Kinder in die Erarbeitung, in das Nach⸗ 
ſchaffen einzuſpannen vermögen, ohne der Sache zu ſchaden. 

Die methodiſche Literatur, die ſich au den Gedanken der 
Kunſterziehung anſchließt, hat verſucht, dieſem Gedanken zu 
dienen. An erſter Stelle nenne ich Alfred Schmidt: 
Kunſterziehung und Gedichtbehandlung ). 
Es erſchien 1905, alſo zwei Jahre nach dem Weimarer Kunſt⸗ 
erziehungstage. Im erſten Bande gibt der Vexfaſſer eine 
umfangreiche Aſthetik der Dichtung, an die Forſchungen von 
Albert Köſter fiH aulehnend. Ihr ſchließen ſich grund⸗ 
legende Erörterungen über die Behandlung deutſcher Ge⸗ 
dichte an. Der zweite Band (Natur und Wir) und der dritte 
Band (Menſchentum) bringen Erläuterungen und Lehr- 
beiſpiele. Ausgiebig iſt die neuere Literatur bei der Aus⸗ 
mahl der Gedichte herangezogen worden. Als Ziel muß der 
Behandlung vorſchweben „die Erfaſſung des Literaturwerkes 
als Kunſtwerk, das will beſagen, als ein einheitliches orga⸗ 
niſches Ganze mit menſchlich bedeutungsvollem Gehalt und 
einer ihm weſensgleichen charakteriſtiſchen Form. .. Der 
Gehalt ift zu erleben — das ift der eigentliche Zweck der 
Behandlung“). Alfred Schmidt ſucht aljo bis zum äſtheti⸗ 
ſchen Erxleben vorzudringen, weniger von der gegenſtänd⸗ 
lichen als von der pfychologiſchen Seite her. Als die Hei- 
den Hauptaufgaben der Gedichtbeſprechung kennzeichnet er: 
gefühlserfülltes Anſchauen und wertendes 
und beziehendes Denken, Man hat — mit tadeln- 
dem Beigeſchmacke — ſeine Methode als „äſthetiſche“ be⸗ 
zeichnet, weil gerade er der Erfaſſung der Form in feiner 
Beziehung zum Inhalt große Aufmerkſamkeit widmet. Die 
letzte Darſtellung des Frühvollendeten ) fegt ſich mit dieſem 
Vorwurfe auseinander, und da ſie zugleich eine Zuſammen⸗ 
faſſung ſeiner Anſchauung über Gedichtbehandlung bildet, 


) Schnaß. a. a. O., S. 19. RES 

) Die Neuzeitliche deutſche Volksſchule. Bericht über den 
Kongreß in Ber ©. A Berit 1928, Comenius-Berlag. 

nak, a. a. O. S. 69. 

) Alfred M. Schmidt, Kunſterziehung und Gedicht⸗ 
behandlung, 3 Bände. Leipzig 1905 und ſpäter, Klinkhardt. 

) Schmidt, a. a. O. Band J, S. 235. Er 

) Schnaß, a. a. O., S. 225—260. S 
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fo ſtehe fie wörtlich hier: „Alles in allem: Die äſthekiſche 
Methode der Gedichtbehandlung iſt überhaupt nicht eine 
Methode neben anderen, ſondern ſie iſt die Methode ſchlecht⸗ 
hin, nach ihrem Weſen, ihrer Wirkung, ihrer Geltung die 
einzige, wahre Methode. Trotzdem iſt ſie ebenſo wie jede 
andere Methode keine alleinſeligmachende, weil ſie, wie alles 
Lebendige, ewig ſich weiterentwickeln muß und keiner ſagen 
darf, daß er ſie zum Gipfel ihrer Entwicklung geführt habe. 
Inſofern ift fie auch nicht abſolut, auch fie erzeugt nicht das 
abſolut Vollkommene, aber fie kann zur größtmöglichen An- 
näherung an das Vollkommene führen. Sie iſt vielſeitig 
wie das Weſen der Kunſtwerke, deren ſie ſich bemächtigt und 
ſie iſt wandelbar und ausgeſtaltungsfähig, um ſich jeder 
wachſenden Erkenntnis über das Weſen der poetiſchen Kunſt 
ſchmiegſam anzupaſſen. 3 
Ihr ausgeſprochenſtes Merkmal ift die Totalität; fie 
faßt das Ganze ihres Stoffes und faßt es als Organis⸗ 
mus. Sie umſpannt alle im Organismus des Kunſtwerks 
lebenswichtigen Werte und begreift ſie als Einheit unter 
ſich und ſetzt ſie in Beziehung zur Einheit der Formen. Mit 
alledem läutert und erhöht e bein 
ließlich doch ihr ganzes Bemühen g Nur was dem 
41 — REN en Erleben dient, ift für fie weſent⸗ 
lich; wo fie es vermag, nähert fie dieſes Erleben dem Ur- 
erlebnis des Künſtlers, wird nachſchöpferiſches Tun. Darin 
fordert ſie von ſeiten des Lehrers ein hohes Maß künſtleri⸗ 
ſcher Anlage, Hineinverſenken, Hingabe an das Kunſtwerk, 
danach eigenes Geſtalten im Geiſte des Werks ... Dieſe 
Methode bedient ſich aller Lehrformen ohne Ausnahme; der 
vortragenden, erzählenden, ſchildernden, der fragenden, auf⸗ 
fordernden, fie gibt der frei gewollten Kindesäußerung 
weiten Raum und wacht auch behutſam darüber, daß die 
Sprache des Kindes nicht aus dem Rahmen der pyetiſchen 
Stimmung gleitet, ſie läßt bisweilen zeichneriſch und dra⸗ 


matiſch geſtalten, aber mit noch größerer kritiſcher 


icht! unter Wahrung der poetischen Qualitäten der 
. Denn ſonſt wird ein Unfug daraus. Es tft 
eine harmoniſche Einheit von ſtiller, tiefgreifender innerer 
und lebendiger äußerer Selbſttätigkeit — wobei die eine ſo 
wertvoll wie die andere iſt!).“ 5 mra 1273 

idts Werk hat als pädagogiſche Tat gewir 

en Seyfert, Alfred Bieſe, Otto Kar⸗ 
tät u. a. namhafte Schulmänner haben ihm begeiſtert zu⸗ 
geſtimmt. Dem Verfaſſer dieſer Darſtellung war es weg⸗ 
weiſend bei feinem erſten Unterricht in deutjcher Dichtung, 
und in den ſpäteren Jahren gemeinſamer beruflicher Ar 
beit haben wir oft in beglückendem de um 
die methodiſchen Fragen der Behandlung deutſcher Dichtung 
gerungen. 

Im Sinne der Kunſterziehung wollen auch die Ge⸗ 
dichtbehandlung von Streubel⸗Schnaß ') 
wirken. Was Schnaß will, hat er ſelbſt im Vorworte zur 
8. und 9. Auflage (1928) geſagt. Danach waren für die Be⸗ 
arbeitung drei Gejichtspunfte maßgebend: = 

„1. Die tragende Idee aller eigenen Beiträge iſt das 
Gegenſtandsprinzip, von dem auf erkenntnistheoretiſcher 
Grundlage der Neubau der Didaktik erhofft werden kann. 
Da Gedichte als Kunſtwerke Geiſtesſchöpfungen von ge⸗ 
ballter Eigenart und ſchöpferiſcher Eigengeſetzlichkeit ſind, 
heißt es: aus jedem Gedicht den Weg zur Vermittlung 
organiſch gewinnen; ihm Eee Schablone oder Routine des 
Lehrers mechaniſch aufpreſſen! 3 

585 eeaudlerend wirkt dazu die pſychologiſch geforderte 
Rückſicht auf die Denk⸗ und Gefühlsſtufe des ſich entwickeln⸗ 
den Kindes und Jugendlichen. Sein Reagieren wurde vor 
Feſtlegung des Textes wiederholt beobachtet; alſo keine 
Schreibtiſch⸗Vorbereitungen! Beſondere Anpaſſung an die 
Kleinen im letzten Teil! 3 Br 

3. Mit Rückſicht auf den Lehrer wird die Gefühlsüber⸗ 
tragung wirkſam gemacht. Er tit ja in Gefahr, die immer 
wiederkehrenden Gedichte als abgeklapperten. Schulſtoff zu 
empfinden, und dann fehlt leicht die zündende Wärme. 
Daher literariſch⸗äſthetiſche Hinweiſe, die auch dem Er⸗ 
wachſenen neue anziehende Seiten und Werte des Gedichtes 
oder Seelenzüge des Dichters andeuten. Dieſe Freude en 
dem eigenen Kenntniszuwachs, am eigenen tieferen Ver- 
ſtehen ſtrahlt auf die Durchnahme über.“ 


2 san a, un S. 258 ff. er S5 
reubel⸗Schnaß. Gedichtb ungen. eritufe, 
Jeet „Bücher scha ves Scheer 2 Seile, SS fierwted 1928, 
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Mit den Gedichten ſoll gleichzeitig auch verwandte 
Kunſtproſa geleſen werden. Daher bringt Schnaß ent⸗ 
ſprechende Hinweiſe auf Märchen, Erzählungen, No- 
vellen uſw. Die jüngſte und zeitgenöſſiſche Dichtung iſt 
erfreulicherweiſe ſtark vertreten, die Gedichte erſcheinen in 
der glücklichen thematiſchen Gruppierung. Auch Bild- 
betrachtungen und Muſikdarbietungen ſollen 
ſich in den Dienſt der Erfaſſung und Vertiefung des Kunſt⸗ 
werkes ſtellen, bei Hebbels „Nachtlied“ z. B. Robert 
Schumann, Fantaſie. Aus op. 17, 3. Satz: „Sternenkranz“. 
So runden ſich dieſe Gedichtbehandlungen zu wertvollen 
methodiſchen Einheiten, die geeignet find, Kinderherzen das 
Wunderland deutſcher Dichtung zu erſchließen. 

„Dem Dichter nach“ geht Otto Karſtädt in 
ſeiner gleichnamigen methodiſchen Handreichung J. 
Schaffende Poeſieſtunden“ folen die Stunden der 
Behandlung deutſcher Dichtung ſein. Kinderreime, Märchen, 
Fabeln, Kinderlieder, Naturgedichte, das Menſchenleben in 
ſeinen vielfältigen Geſtaltungen, dieſe Blütenleſe iſt in 
den beiden ſtattlichen Bänden zuſammengefaßt, neueres 
und neueſtes Dichtgut dabei reichlich vertreten. In den 
Vorworten legt Karſtädt feine methodiſche Einſtellung dar: 
„Faſt alle äſthetiſchen Thevrten münden feit einem 
halben Jahrhundert trotz aller Abweichungen im einzelnen 
dahin aus, daß die Aneignung eines Kunſtwerkes ein Gin- 
fühlen, Nacherleben, Mit- und Nachſchaffen 
(„Illuſion“) it. Dieſe Erkenntnis für die Schule aus 
zumünzen war die eine Aufgabe des vorliegenden Werkes. 
Überall wird verſucht, die Kinder hörend, redend und dar- 
ſtellend zum Nachſchaffen der Dichterſchöpfung zu gewöhnen. 
Von einem ſchlaffen, paſſiven Kunſtgenießen wird man 
in den folgenden Zeilen nichts finden. Im Gegenteil wird 
die Gewöhnung zum wirklichen Schauen und geiſtigen 
In⸗ſich⸗Erleben ſogar anderen Fächern zugute kommen 


Die vorliegende Arbeit ſucht praktiſch zu zeigen, wie 


Kinder ein Verhältnis fürs ganze Leben zur Dichtung 
und zu den Dichtern gewinnen könnten.. Um Mn- 
reaunaen, Gedanken. Hinweiſe, ſtoffliche Unterlagen 
Schriftenangaben handelt es ſich hier, nicht um fertige oder 
balbfertige „Muſterlektionen“ ... Die Dichtung wird, wie 
Muſik und zeichneriſche Darſtellung, als allgegenwärtiger 
Lebensausdruck geſehen. In der Erarbeitung: die Gedichte 
werden nicht mehr als bloße Verſtandeserzeugniſſe ver⸗ 
ſtandesmäßig nach bearifflichem Inhalt. Gliederung und 
logiſchem oder Lehrwert betrachtet, ſondern in aroßen, qe- 
ſchloſſenen Stimmunas⸗, Formen- oder Wirkungseinheiten, 
mobei eins das andere hervorhebt, begleitet, erläutert, 
aleichſam betrachtet „„ Wie im früheren Band ift das 
innere Schauen, das Einfühlen, das bildhafte und tätige 
Miterleben der Stimmungen, Schickſale und Geſtalten, das 
Wiedererklingen der Stimmen und Melodien und das leib⸗ 
haftige Spüren der Rhythmen im Beweaungsanſtoß der 
eigenen Glieder die Eindrucksarbeit, das geiſtige 
Wiedererzeugen der Dichtung, das Nachſchaffen. das Weiter⸗ 
ausſpinnen, dann das eigene Geſtalten in Bild, Wort, in 
Spiel, Reigen, Melodie, Tanz und ſelbſterſonnenen Zwie⸗ 
geſprächen und Stücken für die Jugend⸗Laienbühne die 
Ausdrucks arbeit. Der Sprechchor iſt alfo qe- 
meinſchaftlicher dramatiſcher Aufbau von Klauggehalt und 
Wortgewalt gefaßt... Zum Wieder ſehen der Bilder 
einer Dichtung regen Darſtellungen von Meiſtern der Form 
und Farbe an, darum die ä enge Verknüpfung von 
Gedicht und Bild in dieſem Bande . . . Dann aber: 
Kinder wollen die Bewegunasanſtöße der Klänge und 
Nbythmen noch in wirkliche Bemeaung auslöſen. Gedichte 
für Kinder vor der Reifezeit ſind daher nur ſolche, die 
klingen und ſingen, die ſpielen, laufen, ſpringen, die die 
Kleinen mitreißen zum Kreisſpiel, zum Nachmachen und 
Nachſchaffen, die lauter Muſik, Leben und rhythmiſche Be⸗ 
wegung find. Alſo Kindergedichte ſolchen Schlages 
auswählen, moraliſierende, gereimte Proſa aus dem Schul⸗ 
fenſter werfen und Klang und Bild und Bewegungsanſtoß 
durch Vortrag, Singen, Spiel und Tanz und Dramati⸗ 
fierung zum Siege über verſtandesmäßig⸗moraliſierendes 
Auffaſſen und „Behandeln“ zum Siege verhelfen. Damit 
fängt die Poeſie in der Schule an.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

Aus Rude, „Die Neue Schule und ihre Unterrichtslehre“ 

: x Bd. 2. Siehe . 85!) 

1) Karſtädt,e Dem Dichter nach. Schaffende Poeſieſtunden. 
2 Tele Langenſalza 13237255 Beltz. Saft Mpehiel 
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iemli das möchte ich gern, es 
2 „ die in dem doch wohl noch ziemlich Neuen ſtecken, durchbämpfen zu helfen, e, die in der 
gibt „ denen 5. bon eb eee E ee wiederholen kann, das ſind folh 
ich K d mit unerſchöpflicher, immer nachquellender = 
ke ee" ou ze — zugleich den Inhalt der Sprache, ihren Lebensgehalt voll und frisch 
2 = er 5 ſollte nichts lehren, was die Schüler ſelbſt aus fih finden bönnen, ſondern alles das ſie 
5 ï ifung finden laſſen. ; 
3 Ds N Jolie auf die geſprochene und gehörte Sprache gelegt werden, nicht auf die geſchriebene und geſehene. 
LD Hohdeutih. als Siel des Unterrichts, ſollte nicht als etwas für fih gelehrt werden, wie ein anderes Latein, jondern 
s ee Anſchluß an die in der Klaſſe vorfindlihe Dolbsſprache oder Hausſprache.“ 
Rudolf Hildebrand „Dom deutschen Sprachunterricht“. 


Kinder wählen aus. 


i i i en aus dem eriten Teil | zum Teil recht intereſſante Begründungen. Falls einer unſerer 
uche eine lnb Kindern ereebener Schulen mit der | Qejer die Ereianilje in der Feldmausfamilie mit 1 
Aufaabe vorgelegt, das ihnen am meilten zuſagende Gedicht für betrachten ſollte, ſende er bitte Urteile, Auſſätze und Zeichnungen 
die nächſten Deulſchſtunden zu wählen. Ohne jegliche Beeinfluſſung | der Kinder der Schriftleitung zu. 

entſchieden ſich 81 Kinder für das folgende und brachten dafür 


Was ſich in der Feldmausfamilie begeben hat. 
Johannes Trojan. 


Es war einmal ein ſchlechtes Jahr, 
das Brot jo kein, das Ge.d fo rar! 


bei den Gevattern 
muß ich was ergattern, 
muß ich was erwerben, ö 
ſonſt müſſen wir ſterben. z 
Wartet hier in Ruh! 
Ich weiß, was ich tu: 
Ich kenn ein altes Bauernhaus, 
im Schornſtein wohnt die Fledermaus, 
die ſitzt in einem kühlen Eck 
und handelt da mit Wurſt und Speck. 
Zu der will ich gehen 
= Und bitten und flehen 
Ich geh nicht fort von ihrer Tür, 
ſchenkt ſie nicht ein Paar Würſtchen mir.“ 


Drauf geht fie zu der Flede 
die liebt rechte Wohn ars rundlich Aus, 
ent Wehe fie 155 e e 
und flieht mal nach dem Welte 8 
da kommt die Maus und ſpricht u ihr: 
„Fledermaus, Fledermaus; r; 
bitte dich ſehr : 
Schenk mir ein Mürſtchen, 
n 
0 
Wir elen eh 15 mis, 
lieh, meine Kinderchen 
Ei.“ jagt bie Fledermar 
„El, te Fledermaus, „das wär! 
er . hat bald ſelbſt nichts mehr. 
ift nichts. 
Haſt Geld, 
nimm, was dir gefällt; à 
Lt Br ef nice wider den 
S dich und komm nicht wieder her.“ 
die Meach die böje Fledermaus; 
„Was il geht betrübt hinaus. 
Jetzt will ne ich muß ſchon weiter ſehn! 
der wohnt dont dem Hamſter gehn, 
er ift entfernt mit une Aderland — 
und, iit ſteinreich; fag a zwandt, 
wie's uns ergeht, er bor ibm was 


at mir was," 

Drauf kommt fie vor p t: 
der Hamſter ſieht zum Fenlenere Haus; 
und ihmauct fein Bieden tauchte 
Er dentt: Ich hab mein Ger qu debt. 
it's teure Zeit, mich kümmert's nicht.““ 
Da kommt die Mausfrau an und ſpricht: 
Samſterchen, Hamſterchen! biſt ja ſo reich 
Eea be en ine ae 

e n Weize Í 
en ſagt den am a Upri Haia 
Ja. r Samiter, „lebe 3 
im Geldpunkt Bin ich ſehr Er al. 


Sonn no Forom 2 

auch mir gebricht's 2 

an Korn und Geld — ich habe nichts. 
& dent, es ſieht mir jeder an! 

3a bin fait ſchon ein Bettelmann. 

Dies war des Hamſters letztes Wort. 


Die Mäuſin geht bekümmert fort a 
mit Tommen EEE eme me 
„Jetzt weiß ich noch einen; 
Hus iit der Igel in der Stadt. 
der auf dem Markt den Obſtkram hat. 
Zu dem will ich lenken, 
er wird mir was ſchenken.“ 
Der Igel, als die Mäuſin kam, 
ſtand grad' vor ſeinem Apfelkram 
und ſah recht bös und ſtruppig aus. 
Die arme Maus 
bückt ſich demütig 
und ſagt ganz wehmütig: 

Igelchen, Igelchen! 

bitte, ſieh her! 

Schenk mir ein Apfelchen, 

dal, ja noch mehr! 

at's auch den Wurmitich, 

wir effen es doch; 

ſieh, meine Kinderchen 

hungern ja noch. 7 
Der Igel macht ein bös Geliht: 8 
„Fort! Fort! Das Betteln duld ich nicht. 
Es iit ne rechte Plage, 
ſo geht es alle acht . 
Fort! Fort! Machſt du noch viel Geſchrei, 
ſo ruf ich gleich die Polizei.“ 


Dies war des Igels letztes Wort. 

Die Mäuſin geht bekümmert fort 

und klagt und weint und jammert ſehr: 
„Jetzt weiß ich keine Hilfe mehr; 
mit uns iſt's aus.“ 


Sie geht nach Haus; ; 
da ipringt ſchon in der Stubentür 
die Kinderſchar entgegen ihr: 
„Mama, Mama, ein Brief iſt da 
vom Onkel aus Amerika. . 
Die Mäuſin denkt: »Was kann das ſein?“ 
Sie nimmt den Brief und ſieht hinein 
und jieht und ſieht — fait ſinkt fie hin — 
im Brief ſind hundert Taler drin. 
Der Ontel ſchreibt: Ich hörte heut, 
bei euch im Land ſei ſchlechte Zeit. 
Nun lebt, ich bin ein reicher Mann, 
hab mehr, als ich verzehren kann; 
die hundert Taler ſind für euch, 
braucht ihr noch mehr ſo ſchreibt nur gleich.“ 
Die Mäulin ift ohn maßen froh; 
zum ält'ſten Mäuschen ſpricht fie fo: 
Ges Käthchen, lauf zur Stadt und kauf 
Cier und Salz, Butter und Schmalz 
und Brot und Mehl und Licht und Ol! 
Sput dich und ſei bald wieder hier — 
dann eſſen wir und jubeln wir, 
und jedes kriegt ſein Gläschen, 
De teate 5 8 En Näschen; 
ann ſtoßen wir zuſammen an: 
Hoch leb der Onkel, der Ehrenmann!“ 


* 
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Ich bin ſehr hungrig geweſen. Hungrig nach Liebe 
bin ich geweſen und durſtig nach Wiſſen; alles Andere 
war nichts. Goldene Aepfel hängen loend im 
Gezweig und ſchießen ihre Strahlen durch das Grün. 
Sie blenden ſo die Augen, die ſchönen, glänzenden 
Früchte. Die Hände habe ich ausgeſtreckt und habe 
ſie mir zerriſſen an den Dornen; — viele Tränen 
habe ich vergießen müſſen um den goldenen Glanz 
im Grün. Im Schatten habe ich geſeſſen mein 
ganzes Leben durch, und doch war ich für das Licht 
geboren. Es ift hart, hart, hart, im Schatten ſitzen 
zu müfjen und Hungers zu ſterben, während fo ſchöne 
Augen leuchten in der Welt, während ſo holdſelige 
Stimmen locken, — in der Nähe und, ach, auch aus 
jo weiter, weiter Ferne. Ich habe auch Hunger 
gehabt nach der Ferne, aber im Schatten mußte ich 
bleiben, auf einen kleinen Raum im Schatten war 
ich gebannt. Ein goldener Regen umſpielte mich 
oft; in Schauern fielen die leuchtenden Früchte nieder 
um mich her und glänzten durchs Grün und durch 
die Morgen- und Abendröten; mir aber waren die 
Hände gefeſſelt, und nichts hatte ich als mein qual- 
volles Sehnen. Ich habe nichts, nichts erhalten von 
dem reichen Leben. Nur mein Sehnen iſt mir zuteil 
geworden, und auch das geht nun zu Ende. So 
wird's dunbel vor den Augen, ſtill vor den Ohren 
und im Herzen; ich werde ſatt ſein — im Tode. — 


Das letzte Wort des Armen-Schullehrers Carl Silberlöffel 
aus 25 Hungerpaſtor“ von Wil helm Raabe, 


— —— — — ͤ — — ty — 


Wer ſchaffen will, muß fröhlich fein. 
Du 1 nie zu Sagem bringen 
bei deines Grames Träumereien, 

die Tränen laſſen nichts gelingen, 
wer ſchaffen will mu fröhlich ſein! 


Wohl Keime wecken mag der Regen, 
Sn die Scholle niederbricht, 

doch golden Korn und Ernteſegen 
reift nur heran beim Sonnenlicht. 


Fontane. 


geſtaltender Volks ⸗ 


Deutſchbildung und einer Erziehung zur Volksgemeinſchaſt 
während einer Tagung deutſcher Volksbildner in Marburg 
gewonnen wurden. 


für Bosen , agu Su e leg der Slftortigen Geſellſchgft 


Sie wollen dem Leſer den großen Zuſammenhang 
zeigen, in welchen die Grundgedanken und Anregungen der 
Aufſätze des Heftes gehören, damit bei einer eng um⸗ 
grenzten Beſchäftigung mit der heimiſchen Umwelt die 
Richtung zum Weſentlichen und Großen gewahrt bleibe. 
Heimatforſchung, die Grundlage der Heimatbildung, „darf 
nicht zu liebhaberhaften Beſchäftigungen mit Dingen 
führen, die ſich Selbſtzweck find, ſondern in ihren Ergeb- 
niſſen zur volksgeſtaltenden Bildung unſeres Deutſchtums 
beitragen ſollen“. 

Über Heimaterziehung und Heimat⸗ 
forſchung bringt Joſef Blau einen längeren Aufſatz, der 
vor allem die Fragen und Befürchtungen, die Zweifel und 
Einwände der Müßigen, Zweifler, Mutloſen und Beſſer⸗ 
wiſſer beantwortet. Er kommt zu dem Schluß, daß alle 
Einwände gegen die Heimaterziehung und Heimatforjchung 
„immer nur von geringer Einſicht in das Weſen des 
Gegenſtandes herrühren“ und dürfte mit feinen klärenden 
Worten manchen Zweifler unter uns für feine Richtung 
gewinnen. 

Die allgemeinen Grundſätze oſtlanddeutſcher Heimat- 
forſchung und Heimatdarſtellung beſpricht Walter Kuhn in 
ſeinem Aufſatze Wege und Ziele oſtlanddeukſcher 
Heimatforſchung. 

Beſonders wertvoll wird für den Lehrer das Merk 
blatt für die Heimatforſchung ſein, in welchem 
Dr. Hermann Rauſchning nach der Aufitelluna allgemeiner 
Leitgedanken das Arbeitsgebiet mit der Ausführlichkeit und 
Gediegenheit des Wiſſenſchaftlers umreißt. Er unterſcheidet 
die vom Siunlichen ausgehende, die gefamte Umwelt tm- 
ſchreibende, den Lebenskreiſen folgende und die ſyſtematiſch⸗ 
wiſſenſchaftliche nach Wiſſensgebieten vorgehende Forſcher⸗ 
und Sammeltätiakeit. Die erſtere, die für die Umwelt des 
Dorfes die empfehlenswerte Forſchungsform die Grund- 
lage für die praktiſche Arbeit in der Heimatſchule ſein 
dürfte, berückſichtiat die Landſchaft, den Wohnort, die Flur, 
das Haus, den Hausrat, die Hausmirtſchaft, die Bewohner, 
das Familienleben, die Kleidung, Speiſen und Mahlzeiten, 
Krankheiten, Feſte und Vergnügungen, Volksſpiele, Kinder- 
iniele, Volkslieder, Märchen, Sagen. Sprichwörter, Rätſel 
Medewendungen, die Sprache, den Aberalauben. Sitten und 
Bräuche, Erziehung und Bildung. Religion, Gerichtsweſen, 
Zeiten und Wetter, Qand- und Viehwixrtſchaft. andere Be- 
rufe. die Dorf- (Orts aemeinſchaft, die Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft, den ſeeliſchen Charakter und die körperlichen Eigen- 
ſchaften und das Geſamtbild. z 
Der Verfaſſer kennzeichnet weiterhin die wiſſenſchaft— 
lich vorgehende Forſchertätiakeit, ſpricht über mündliche 
und anſchauliche ſomie ſchriftliche Quellen, über Sammet- 
arbeit (Schriftliche Aufzeichnungen, Sammelmeiſe. Ordnung 
des Materials, Arbeitsgemeinſchaft und Arbeitsteilung), 
über die Vergleichsarbeit und über die Verwertung des 
Materials. 

Es ift unmöalich, an dieſer Stelle mehr als eine Jun- 
haltsanaabe des genannten Heftes zu geben. Jeder Lehrer, 
dem es um ſeine Heimatforſchung ernſt iſt. wird das Heft 
ſelbſt ſtudieren müſſen. Wer durch dieſe Zeilen dazu au⸗ 
overeat werden folte. wird für feine Forſchertätigkeit reichen 
Gewinn daraus ſchöpfen. 


„Heimatkunde überwindet die Fächer 
trennung, ſie ſammelt die Früchte aller Felder in 
eine Scheuer und macht ſie für eine Aufgabe fruchtbar, 
für das Wachs zum des inneren Menſchen, für 
die Bildung der Perſönlichkeit.“ — In einem 
Sonderheft der Pädagogiſchen Warte ) (Heimat 
ſorſchung und Heimatkunde“ — Juli 1996) bearündet Julius 
Bansmer dieſen Satz in feinem Aufſatz Heimat und 
Heimatkunde als Bildungs quellen. Das Heft 
enthält u. a. folgende Arbeiten: über Landſchaft und 
Perſön lichkeit. Heimatkunde oder Heimat- 
freude, Vom Miniaturmodell zum Straßen- 
vlan, Wie ich eine Vierszehufährige im 
Einzelunterricht in das Verſtändnis des 
Meßtiſchblattes einführte. 

Die Pädagogiſche Warte brachte im November 
1930 ein anderes Sonderheft heraus, das unter dem Leit⸗ 
gedanken Heimatbildung“ folgende Aufſätze enthielt: 
Niederelbiſche Deichgebiete, Von der Rohbraunkohle bis 


) Verlag Zickfeldt — Oſterwieck a. H. 
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zum Paraffin und Benzin, Die Behandlung der „Autobus⸗ 
Kren er, Entdeckungsreiſen durch die 
Tümpel und Teiche der Heimat, Das Iſertal, und 
Der Linolſchnitt im Dienſte der Heimatkunde. z 

Außerordentlich wertvoll für die Weiterarbeit find die 


in den Heften enthaltenen Literaturberichte. 

Trrichtung einer deutſchen pädagogiſchen Akademie 

in der Tſchechoſlowakei. 

Die Deutſche Peſtalozzi⸗Geſellſchaft in der Tſchecho⸗ 
lowakei hat mit Unterſtützung der deutſchen Lehrer 
verbände, einzelner deutſcher Organiſationen der 
Induſtrie, des Handels, des Gewerbes und der Arbetter⸗ 
ſchaſt im Anſchluß an die deutſche Univerſität in Prag eine 
pädagogiſche Akademie errichtet, die der Ausbildung von 
Lehrern dient. Die Lehrerbildungsfrage iſt in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei noch nicht neu geregelt und immer noch erfolgt 
die Ausbildung in Lehrerbildungsanſtalten. Auf tſchechi⸗ 
ſcher Seite wurden indeſſen in Prag und Brünn 
pädagogiſche Akademien auf privater Grundlage errichtet, 
die im heurigen Jahre vom Staate übernommen worden 
find. Ebenſo wurde heuer eine ſtaatliche Akademie in 
Preßburg für die Slowakei errichtet. Die deutſche Grün⸗ 
dung, die vorläufig eine private Anſtalt iſt, bezweckt, nun 
auch die Lehrerbildung der deutſchen Lehrer auf nene 
Bahnen zu führen. Um die Errichtung der deutſchen 
pädagogiſchen Akademie hat ſich beſonders der Univerſitäts⸗ 


profeſſor Dr. E. Otto, Prag, verdient gemacht. 


„Der erſte Slawiſche Pädagogiſche Kongreß fand in der 
Zeit vom 1.—5. Juli in Warſchau ſtatt. Er ſollte ein 
Bild der gegenwärtigen Lage des Schulweſens in den 
gawiigen Ländern geben, gemeinſame pädagogiſche 
über leme zur Beſprechung ſtellen und eine Entſcheidung 
3 zer das Projekt der Schaffung einer ſtändigen Slawiſchen 
Zentrale für Fragen der neuen Erziehung herbeiführen. 


a Die Tagung war gut beſucht und bot ein gehaltvolles 
Programm. 


In zwei Plenarverſammlungen wurden 
folgende Vorträge gehalten: „Reformatoriſche Be- 
ungen in Bulgarien“ (Univerſitätsprof. Dr. Katzaroff), 


Arbeitsſchule und L y 
lammenarbeit der EN 


Pädago 
Stand = de x 


(Direktor Jovanovic), „Zus 


eee Ziel und Mittel 
Schulweſens 


(Wawrzynowſki), „Der 
in den Slawiſchen Ländern“ 


Aus den Vereinen. 
Sitzungsberichte. 
Pädagogiſcher Verein Bromberg. 


Sitzung vom 12. Septem i 

nmeiend find 20 Mitglieder. Zen 
die erite au Uhr eröffnet der Vorſitzende, Kollege Radtke 
neue Geiba ina im Vereinsjahre. Seine Wünſche für das 
für ihre amfabr gehen dahin, daß die Sitzungen allen 
regungen bringen. und außeramtliche Wirkſamkeit An⸗ 
der Erholung fem een: gleichzeitig ſollen ſie Stunden 
auslöſen. Jeder for gin ſtarkes Gefühl der Befriedigung 
des Vereinsjahres von au beitragen, damit am Schluſſe 
werden tamir einer regen Teilnahme berichtet 

Nach Bekanntgabe der q 
des Berichts über die Gen ordnung und Verleſen 
dais Lose De een, Sec 
Deine eh Über DIE Tufftelung des neuen Ar⸗ 
One eS beraten. Neben dem Vers 981665 2 fd 

gen Themen ſollen großen net niije 
und Haydnjahr) Berückſichtigung inian, Fur faſt 
a Redner namhaft ge- 
Fragebogen ii der Sitzung um %47 Uhr wird noch ein 

> für einen volkskundlichen Atlas ausgefüllt. 


Aus dem Verbandsleben. 


enannten 
(Drzewieeki). Drei Sektionen hatten neben er otat. 


in umfangreiches Sonderprogramm 3 Ë 
2 Schluß wurden einige Schulen der Hauptſtadt und 
eine Schule in der Provinz beſichtigt. 


Über die Unterrichtsprogramme. 


„Die Neue Erziehung ſtrebt zur Erhaltung und Stärkung 
der geiſtigen Kräfte des Kindes, zur Entbindung ſchöpferiſcher 
Kräfte der Perſönlichteit. Im Rahmen der heutigen Pro- 
gramme iſt die Verwirklichung dieſer Loſungen unmöglich, 
ihr Inhalt iſt dem Kinde aufgedrungen, er verbindet ſich nicht 
mit ſeinem Erleben; es können die Kräfte des Kindes, die ſeinem 
Tätigkeitsdrang und Mitteilungsbedürfnis entſpringen, nicht 
ausgenützt werden. Es muß eine Aktion eingeleitet werden 

die eine Neugeſtaltung der Programme unſerer Schulen mi 

dem Streben nach einer ſolchen Einſchränkung der Menge des 
Lehrſtoffes zum Ziele hat, welche eine tiefere Aneignung, des 
Inhalts durch die Kinder und ſchöpferiſche Kinderarbeit in 
der Schule ermöglichen kann.“ (Abſchnitt 4 der im Juli 
d. J. von der Polniſchen Sektion der Internationalen Liga 
für Neu⸗-Erziehung beſchloſſenen Thejen). 


Aus der Schulſtube. 5 


In einer Polniſch⸗Stunde ift von den Ständen im ches 
maligen Polen die Rede. 5 s 

— Welche Stände gab es im ehemaligen Polen? 

— Den Adel, die Bauern 

— Und weiter? 

— Die Bürger 


— Und weiter? ... Nun, die Armſten der Stadt⸗ 
bewohner? s 
e (Wahrheitsgetreu.) 


— Beamte! 5 
r (Przegląd Pedagogiczny.) 


- 


Ein ſchöner Brauch. 


In den obſtreichen Gegenden der Schweiz haben die 
Kinder im Herbſt immer einen ganz beſonderen „Freude⸗ 
Tag“. Sie dürfen dann mit ihren Lehrern hinausziehen, 
um von den fruchtſchweren Bäumen die ſchönſten Früchte 
zu ſammeln, die ſie dann ſorgſam verpacken und ihren 
kleinen Brüdern in den obſtarmen Bergdörfern ſenden. 
Die ſtaatlichen und privaten Verkehrseinrichtungen be⸗ 
förderten im letzten Jahre koſtenlos faſt zehntauſend 
Zentner dieſer geſpendeten Früchte, und die Gemeinde⸗ 
älteſten der Bergdörfer ſorgten für eine gerechte Verteilung 
derſelben. 


Zweigverein Nafto (Nakel). 


Unſere letzte Sitzung fand am Sonntag, dem 4. Oktober 
dieſes Jahres ſtatt. Leider war dieſelbe außerordentlich 
ſchlecht beſucht, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als die 
abweſenden Mitglieder den ſchönen, intereſſanten Vortrag 
verſaumt haben, welchen uns Fräulein Kremin über 
Mahatma Ghandi hielt. 


Zweigverein Chojnice (Konitz). 

Am Sonnabend, dem 10, Oktober, 3 Uhr nachmittags, 
fand ſich ein namhafter Teil unſerer Mitglieder zu einer 
Sitzung in der deutſchen Privatſchule zuſammen. Der 
Vorſitzende begrüßte nach warmen Eröffnungsworten den 
Kollegen Behnke-Falkenhorſt als neues Mitglied. 

Sodann hielt Kollege Michalowſki einen äußerſt un 
fangreihen und intereſſanten Vortrag über das Thema: 
Beziehungen zwiſchen der deutſchen und dex polniſchen 
Sprache und Kultur.“ Er begann mit dem Zitat: „Die 
Nachbarſchaft hat ihre Rechte“ aus der Abhandlung des 
Poſener Profeſſors Danyſz über polniſche Ausdrücke in der 
deutſchen Sprache (Przyjaciel Szkoly 1922). Benachbarte 
Völker beeinfluſſen ſich gegenſeitig. Das trifft auch für 
Deutſche und Polen zu. Was der deutſche Ordensmann, 

auer, Handwerker und Kaufmann an kulturellem Gut 
nach Polen gebracht haben, dafür iſt die polniſche Sprache 
ein beweiskräftiges Zeugnis. In den einſtündigen Aus⸗ 
führungen nahm der Redner an Hand des Slownik 
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iymologiezny Jezyka polskiego von A. Brückner zahl⸗ 
sahe olniihe Ausdrücke aus mehreren Sachgebieten 


„unter die etymologiſche Lupe“ und wies ihre deutſche Her⸗ 


kunft nach. à 3 

Als Abſchluß dieſes Teiles folgte ein kurzer Auszug 
aus dem Geſchichtswerke von Dabrowſkt über die wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Bedeutung der deutſchen Koloniſation 
in Polen. Im zweiten Teil ſprach der Vortragende in 
Anlehnung an die eingangs erwähnte Abhandlung des 
Profeſſors Danyſz über polniſche Ausdrücke in der deutſchen 


Sprache. 


Zum Schluß wurden mehrere Ausdrücke aus der 
eigenen Heimat, der Koſchneiderei angeführt, die der 
polniſchen Sprache entnommen ſind. 


Lehrerverein Gniezno (Gneſen). 
Sitzung vom 19. September 1931. 


Mit einer eindrucksvollen Anſprache eröffnete der Herr 
Vorſitzende die erſte Sitzung im neuen Schuljahr. Er wies 
auf die Schwere unſerer Aufgaben und unſeres Standes 
hin; an der Schwelle eines neuen Arbeitsjahres kommt es 
einem immer wieder neu zum Bewußtſein: „Wir aber 
wollen auch dies Jahr die Hände nicht in den Schoß legen! 
„Das ſtraffgeſpannte Wirken nur iſt Leben; des Menſchen 
ärgſte Sünde heißt Erſchlaffung“ Der Geiſt, der uns im 
vorigen Jahre hier zufſammengeführt und gehalten hat, 
der ſoll uns auch in dieſem leiten und umgeben! 


Darauf gab es verſchiedene Berichte zu erſtatten. Der 
Bericht tber Joſefsberg wurde zurückgeſtellt, bis zum Er⸗ 
ſcheinen des Berichtes der Schulzeitung!) Über Langeno- 
lingen dagegen wurde ausführlich geſprochen. Es heißt 
alſo nun, ſich in den Geiſt der neuen Gottesgelehrtheit 
(Theologie) einzuarbeiten, denn nur ſo werden wir dem 
Geiſte des neuen Neligionsſtoffplanes näherkommen. 
Helmut Schreiner „Pädagogik aus Glauben“ wird darum 
ſofort zur Durcharbeitung angeſchafft. Noch dringlicher 
aber wird die Zeitſchrift „Schule und Evangelium“ zur 
Einarbeitung empfohlen. ach s 

neuen Schuljahr wollen wir uns insbeſondere die 
pflege des Deulſchunterrichts angelegen ſein laſſen. m 
ſprechende Werke werden angeſchafft, als erſtes Karſtädt 
„Freie Aufſätze“. Zu unſern andern Zeitſchriften wird 
noch die „Pädagogiſche Warte“ beſtellt. 


Im wiſſenſchaftlichen Teil unſerer Arbeitsitunde ſorach 
ü 3 lhynien. Er ver⸗ 
Herr Meßlin über das Deutſchtum e und aber 


ſtand es prächtig, uns in das Leb 
ühren. Wir ſahen ihn bei Arbeit, 
ee und endlich trat er uns entgegen im 


Raſt und Spiel, und e 
er Dichtung. — Der ganzen Darbietung war 
5 der Deutſchen Wolhyniens zugrunde gelegt, 
das wirklich ein e er A 
n Polen die we 
5 die Sitzung vom 19. September, 


. — mit ſchlo 
5 n ae — Mitglieder bereicherte. Anweſend 


waren 17. 
Sitzung vom 10. Oktober 1931. 


y tlichen Schmuck fanden wir diesmal unſern Ar⸗ 
. Sen Herbſt hatte feine letzten Blumen dazu 
geſpendet. Uns alle beherrſchte Apichiedsitimmung! Unſer 
zweiter Vorſitzende, Herr Wilke, wandert aus. Ihm iſt die 
Feierſtunde geweiht. 


Der Vorſitzende richtete im Namen des Vereins herz⸗ 
liche Abſchiedsworte an den Scheidenden und übermittelte 
ihm die Grüße und Wünſche des Bezirksuorfigenden, der 
uns zu unſerer Tagung herzliche Zeilen überſandt hatte. 
Zum Schluß überreichte er ihm unſere Abſchiedsgabe mit 
Widmung. Mit bewegten Worten dankte Herr Wilke, der 
unſerm Verein immer ein treues Gedenken bewahren 
wird. Als Erinnerungsgabe ſchenkte er dann einem jeden 
non uns ein Bild aus unſerer vorigen Arbeitsſtunde. 


Im zweiten Teil unſerer Tagung wurde zu dem Be⸗ 
richt der Schulzeitung über Langenolingen Stellung ae 
nommen. Darin redet man von „geſchichtlicher Belaſtung“, 
„verſteinerter Seminartheologie“ und andern ſolchen 
Dingen, die unſer ſtärkſtes Befremden hervorriefen. Wir 


) Erſcheint nicht. Siehe Nr. 1, Seite 8. 


können nur feſtſtellen, daß die beſcholtene Seminartheologie 
ſo jung, ſo lebenskräftig und modern war, wie jede andere 
Theologie jener Zeit! Und iſt denn die neue Theologie 
iwon die alleinherrſchende in unſern Tagen? Spurt venn 
die idealiſtiſche Religtonsauffaſſung, ja jogar die orthodoxe, 
nicht heute noch in Kreiſen, in denen ihre Herrſchaft ihon 
längſt beendet ſein ſollte? Es iſt uns auch neu, daß man voll 
Lobes von ſich ſelbſt ſprechen muß. Neu iſt uns dazu, wie 
man in Langenolingen mit Lehrplänen umgeht! Aber 
wir tröſten uns und hoffen, daß nun endlich die „planloſe“ 
Zeit ein Ende nehmen wird. Ein neuer Geiſt wird aus 
dem neuen Plane wehen, und auf dieſen neuen Geiſt haben 
wir uns vorzubereiten, ſonſt kann es leicht noch ärger 
werden denn zuvor! 

Nach dieſer allgemeinen Ausſprache ergriff Herr Lück 
das Wort zu ſeinem Vortrag „Das Wort Gottes und der 
Unterricht“. Klar und deutlich zeigte er hier den Geiſt der 
modernen Theologie gegenüber orthodoxer und idealiſti⸗ 
ſcher Religionsauffaſſung! Eine lebhafte Ausſprache ſchloß 
fich gleich daran. Das war die erſte große Vorberettungs⸗ 
ſtunde auf den neuen Religionsunterricht. Nun müſſen 
neue folgen, bis jener neue Geiſt unter uns heimiſch wird. 
In unſerer nächſten Stunde beginnen wir mit der 
„Pädagogik aus Glauben“. 

Nach Herrn Lück kam Herr König zu Wort. Er iſt ein 
eifriger Verfechter der neuen Leibesübungen, und was er 
uns durch Wort und Beilpiel bot, war jo hinreißend, daß 
wir Herrn König baten, uns durch Turnſtunden in die 
Gehetmniſſe feiner Kunſt einzuführen. Er hat zugeſagt 
1 nächſte Mal wird mit dem Unterricht begonnen 
werden. 

In dieſer Sitzung wurden noch viele wichtige Fragen 
erörtert. Unter anderm wurde über die Leſebuchnot fur 
das zweite Schuljahr geſprochen und prächtige Büch⸗ 
lein für das zweite Schuljahr gezeigt, die in Deutſchlaud 
gebraucht werden. 8 

Auch über die Anſchauungsmittel in unſeren Schulen 
wurde geſprochen. Eine kleine Ausſtellung von Bildern 
für den Unterricht war veranſtaltet worden, die aller Be⸗ 
geiſterung hervorrief, einmal durch ihre Güte und dann 
durch ihre Billigkeit. Es waren dies Bilder der 
„Ilustracja szkolna“, herausgegeben vom Polniſchen 
Lehrerverband, Warſzawa, Swietokrzyſka 18, zum Preiſe 
von 2 und 3 Zloty für die Bildreihe. (Verzeichniſſe aller 
25 erſchienener Bildreihen verſenden gern die Heraus⸗ 
geber. . 

Um 8 Uhr wurde die arbeitsreiche Sitzung geſchloſſen. 
Nun wurde der Bücherwart noch reichlich bedrängt, denn 
jeder wünſchte noch einige Nummern der Vereins- 
zeitſchriften oder ein Buch aus der pädagogiſchen Bücherei 
des Vereins zu erhaſchen. Die Teilnehmerliſte wies dies⸗ 
mal 19 Namen auf. Eingetreten in den Verein ift Herr 
Kollege Kamenz⸗Witkowo. 


Kreislehrerverein Leſzuo (Liſſa). 


Am 10. Oktober fand in Conrads Hotel eine Sitzung 
des Liſſaer Kreislehrervereins ſtatt, die recht gut besucht 
war. Profeſſor Bonin hielt einen Vortrag über Parodie 
und Traveſtie. Derſelbe war durch viele Beiſpiele ver⸗ 
anſchaulicht und feſſelte (zumal auch der Humor dabei zu 
ſeinem Rechte kam), die Zuhörer in hohem Grade. Der 
Dank der Verſammlung tat ſich in einem ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall kund. 

Die nächſte Sitzung findet am 14. November ſtatt. 
Kollege Drews wird (in Anlehnung an Bode) über die 
„pſuchiſche Eigenart der ländlichen Jugend“ ſprechen. — 


Auch diesmal tagt die Verſammlung in Conrads Hotel. 


Zweigverein Katowice (Kattowitz). 
Monatsſitzung vom 9. September 1931. 


Die erſte Sitzung im neuen Schuljahr wurde am 9. Sep⸗ 
tember 1931 im Christlichen Hopi abgehalten und vom 
erſten Vorſitzenden mit einer beſonders herzlichen Be- 
grüßung eröffnet. Der Schriftführer lieſt darauf den 
letzten Sitzungsbericht vor, der debattenlos genehmigt wird. 
Bevor nun der erſte Vorſitzende verſchiedene Mitteilungen 
macht, widmet er dem in unſern Reihen gut bekannten 
verſtorbenen Rektor i. R., Franz Urbanek, einen warmen 
Nachruf, und die Verſammlung ehrt das Andenken des 
Verſchiedenen durch Erheben von den Plätzen. Herr 
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Gattner weiſt auf die Veranſtaltungen des Kulturbundes 
(8. deutſche Hochſchulwoche — Goethe-Abend — Mit Graf 
Zeppelin in der Arktis) hin und gibt ferner folgendes 
bekannt: s 1 und an: and ae er a 
imatkundliche Tagung ſtatt. e Intereſſenten ſin z 
lich AN Die Ausgeſtallung für den Abſchlußabend 
dieſer Tagung hat der Lehrerverein übernommen und dem 
Kollegen Lamozik übertragen. 2. Die Monats 
ſitzungen werden auf den 4. November und 
9, Dezember 1931, die Generalverſammlung 
auf den 13. Januar 1932 und das Vereins- 
veranügen auf den 5. Januar 1932 gelegt. 
3. Die Monatsſitzungen beginnen von Df- 
tober ab erit um? Uhr. 4. Die Obmänner wer 
den nochmals erſucht, möglichſt bald die Zahl 
der benötigten Zeitungen anzugeben. 
5. Meldungen für die Unterbringung deutſcher Kinder in 
volniſchen Familien find bis zum 1. Mat 1932 an den erſten 
Vorſitzenden zu richten. 6. Im Anſchluß an die Graudenzer 
Haupttagung findet im nächſten Jahr eine Schwedenreiſe 
itatt. (Reiſekonto anlegen!) 7. Die pädagogiſche 
Arbeitsgemeinſchaft tagt zum 1. Mal in 
dieſem Schulfahr am 12. Oktober im Hoſpiz. 
Der zweite Teil der Sitzung ſtand im Zeichen der 
Joſefsberger Haupttagung: Herr Gattner ſprach über die 
Hauptvorſtandsſitzung, Herr Alfons Urbanek über die 
Legut, Herr Paul Urbanek erſtattete Bericht über die 
Vertreterverſammlung und Fräulein Klara Senkalla er⸗ 
zählte von den unvergeßlichen Eindrücken der Karpathen⸗ 
wanderung. Der erſte Vorſitzende dankte für die inter- 
eſſanten Berichte und die Zuhörerſchaft ſpendete reichen 
Beifall. Der erſte Vorſitzende ſchloß die Sitzung mit einem 
Abſchiedsgruß an einige nach Deutſchland ziehende Mit- 
glieder. Anweſend waren 113 Mitglieder und Gäſte. 


Vereinstafel. 
Pädagogiſcher Verein Bromberg. Sitzung am 14. Ne- 
vember, 434 Uhr nachmittags, bei Wichert. 


Bromberg⸗Land. Sitzung am 8. November, vormittags 
11 Uhr, bei Wichert. 


Zweigverein Naklo (Natel). Nächſte Sitzung am Sonn⸗ 
tag, dem 8. November, um 3 Uhr nachmittags, bei Fräulein 
Unger. ER 

Lehrerverein Gniezno (Gneſen). Die nächſte Sitzung 
findet am 7. November 1931 in der Kubusloge ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Stunde für Leibesübung (Herr König!. 
2. Pädagogik aus Glauben: a) Die Selbſtauflöſung der 
Pädagogik in der Gegenwart; b) Anthropologiſche Vorauss 
ſetzungen der heutigen Pädagogik. (Zwei Vorträge.) 

Lehrerverein Nowy Tomysl (Neutomiſchel). Nächſte 
Sitzung am Sonnabend, dem 14. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Kern. Den Vortrag hält Kollege Schiller. 

Kreislehrerverein Leſzuo (Lila). Nächſte Sitzung am 
14. November. Vortrag: Kollege Drews über die pfychiſche 
Eigenart der ländlichen Jugend. ; 

Arbeitsgemeinſchaft Poſen. Nächſte Zuſam⸗ 
menkunft Sonntag, den 8. November, zur gewohnten Zeit 
in der Schule, Garncarſka 7. 

Zweigverein Jarotſchin. Nächſte Sitzung am Sonatag, 
dem 15. November. Vortrag: Gottfried Keller (Fräulein 
Werner). Außerdem wichtige Beſprechungen. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. 

Lehrerverein Wolſztyn (Wollſtein). Nächſte Sitzung am 
Sonnabend, dem 14. November, nachmittags 3 Uhr, bei 
Fiſcher. 

Zweigverein Katowice (Kattowitz). Nächſte Sitzung am 
Mittwoch, dem 4. November 1931, abends 7 Uhr, im Chriſt⸗ 
lichen Hoſpis. 

Lehrerverein Graudenz. Sitzung am Sonnabend, dem 
7. November er., 5 Uhr nachmittags, im Deutſchen 
Privatgymnaſium. Tagesordnung: Vortrag: Wirt⸗ 
ſchafts- und Geſellſchaftsleben in Rom zur Kaiſerzeit (Herr 
Dr. Kotzian). Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. 


Mitteilungen der Schriftleitung. 


Die Neue 


An Schule und ihre Unterrichtslehre (Bd. 2) 


ichtslehre der Neuen Schule (Teil 1) 
von Adolf Nude 
Verlag A. W. Zickfeldt⸗Oſterwieck⸗Har i 
{ 5 N ò Preis: eſte 
> 10,— Rmt, gebunden 12, — Rmt. lie 
Mehr als eine kurze 


Buchbeſpre oll unſer 
beutige Veröffentlichung uchbeſprechung foll unſere 


„Die deutſche Dichtung in der 


[Volksſchule“ die Aufmerkſamkeit unſerer Lejer auf das Buch 
lenken, dem der betreffende Abſchnitt entnommen iſt. In 
einer beſonderen Beſprechung wird es noch eingehend ge— 
würdigt werden. Jeder Beſucher der Bromberger Deutſch⸗ 
Tagung findet es mit weiteren Werken der Rudeſchen 
Sammlung in einer Sonderausſtellung der Johne'ſchen 


Buchhandlung, auf die hiermit empfehlend hingewieſen 
wird. 


Büchertiſch. 


(Zu beziehen durch as. Johne 's Buchhandlung, Bydgoſzez, Plac Wolności 1.) 


Sten wi Weſtermanns Monatshefte. 
D leder 
manns Monatspendt haben wir unſere Leſer auf Weiter: 
scheinen der Novembetufmerkſam gemacht und das Gr- 
Veranlaſſung. Das Leſemmer gibt uns hierzu wieder 
heute, da die Ausgaben für kult ſolchen Monatsſchrift iſt 
Be mifen, faſt eine Nomen oe e N 
r gien Wochen haben auch den ruh ï ni i m snije 
einen 1115 hgewicht gebracht. Wir rauch en Men hen = 
uch uhenden Pol in dieſer ſchweren hen aber dringend 
aufrichten kann, der uns die Zeit, an dem man 


gegangen ift, wied ube, die verloren⸗ 

mo , edergibt. Weſtermanns i 

: e N in dieſer ungünſtigen ee e 
; one und Wertvolle in der deutſchen Kunst und 
N 


Literatur hinweiſen, den Glauben an unſer Volk erhalten 
und ſtärken und durch wertvolle Aufſätze das Wiſſen er- 
weitern. Dieſe Zeitſchrift bringt die beiten deutſchen 
Romane, die intereſſanteſten Reiſebeſchreibungen und eine 
Unmenge von Abhandlungen über alle Wiſſensgebiete. Die 
wertvollen Kunſtbeilagen, die vielen ein- und buntfarbigen 
Bilder geben Einblick in die deutſche Kunſt, und auch für 
Unterhaltung iſt in Weſtermanns Monatsheften durch die 
Nätſelecke und durch die Rubrik „Allerleirauh“ geſorgt. 
Jedem Heft liegt eine Atlaskarte bei. Geſammelt geben 
dieje den wertvollen Weſtermanns-Monatsheft⸗Atlas. 

Wer Weſtermanns Monatshefte noch nicht kennt und 
ſich perſönlich ein Urteil bilden will, der verlange vom 
Verlag Georg Weſtermann in Braunſchweig koſtenlos ein 
früher erſchienenes Probeheft. 


r. 
3 wurde am 20. Obtober abgeſchloſſen. Redaktionsjchluß für Nr. 4 am 6. November. 
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M Kranz -Pülhere 


Eine neue Jugendſchriftenſammlung 


pflegt das billige ſchöne Buch für Kinder und 
Jugendliche. Sie bringt nur literariſch Wertvolles 
und menſchlich Bedeutungsvolles. Jedes Heft er⸗ 
hält einen in der Farbe wechſelnden, biegſamen Ein⸗ 
band mit Titelzeichnung durch einen Künſtler älterer, 
neuerer oder neueſter Zeit 
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Als neues großes Standard- 
werk der Erdkunde 


erscheint mit gegen 4000 scharfen Bildern und Kärtchen, 
dazu 300 farbigen Landschaftsbildern, vielen großen 
Uebersichtskarten: 


Handbuch der geographischen 


Wissenschaft 


Herausgegeben von Prof. Dr. Fritz Klute in Verein mit 
Universitätslehrern, Schulgeographen und Forschungs- 
reisenden. — Dieses für die Schule undWissenschaft unent- 
behrliche, für jede Hausbibliothek begehrenswerte Werk 
liefert zum ermäßigten Vorausbestellungspreise 
und gegen monatliche Teilzahlungen von SRM. 


Artibus et literis 


Man verlange Gesellschaft für Geistes- u. Natur- 
Ansichts- wissenschaften m. b. H. 


sendung. Berlin-Nowawes (112). 


Die Einzelnummer koſtet. 21 0,90 
Die Doppelnummer koſtet z} 1,55 


W. Johne ß Buchhandlung 


Bydgoſzcz, 


WERKUNTERRICHT 


Wertvolle Anregungen geben jedem Lehrer die neuen Bücherreihen: 


Neue Arbeitsbücher: Neue Werkbücher: 
Lustiges Papierfaltbüchleiinn. zi 4.40 Bastflechten und weben ER zł 4.40 
Arbeiten aus Wolle . :-. o sc aceea „ 3.30 Bastnähen und -sticken . - . 2... 2.2.2.0. „ 4.40 

5 S . : >..... 3.30 Gebrauchsformen aus Pappe und Papier „ 440 
Das Formen in Plastilin - - - - ” Herstellung von Buntpapie er „ 4.40 
Stofftiere und Stoffpuppen „ 4.40 bend 8 „ 4.40 
Was fertige ich aus alten Zündholzschachteln . . „ 4.40 Leichte Hokar beit ; „ 4.40 
, . E ESS n 4.40 Keramische Arbeiten n 4.40 


W. Johne’s Buchhandlung, Bydeoszcz 


Schreibers Beschäftigungs- und Arbeits- 

bücher für Elternhaus und Schule 
haben von allen Seiten den stetigen Zuspruch un- 
bestreitbarer Führerschaft. Meist 9-12 Seiten farbige 
und schwarze Vorlagen mit erläuternden‘ Arbeits- 
anweisungen. Format der Hefte 20 : 26 cm. Jedes 


Zur Weihnachtsfeier 
in Schuten empfehlen wir 


Weihnacts= u. 


Heft ist in sich abgeschlossen und einzeln käuflich. 

Bis jetzt sind 82 Hefte erschienen für die Altersstufen 

von 3-16 Jahre. Verlangen Sie den Prospekt Nr. 625 
_ kostenlos von 


W. Johne's Buchhandlung, Bydgoszcz 


Märhen=Spiele 


W. Johne’s Buchhandlung 
Bydgoszcz 
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